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ÜJtonatsblätter für 2ftatienA8erel)rung uitb gut görbeiurtg bei SBaTIfa^rt ju unferer
Ib. Stau im Stein. — Opcjiell gefegnet nom §1. SBaiet ^ius XI. am 24. SJtai 1923

unb 30. SDÏârs 1928.

ôerausgegefien nam SBaHfaljrtsoeretn p SJÎariafteirt. Abonnement jätirli^ Jr. 2.50.

ßtnpljlungen auf Sßoftdjecffonto V 6673.

9îr. 7 SKariajîein, Sanuar 1936 13. 3c$rgang

Wie werden Priesterberufe geweckt!

Als vorzügliches Mittel zur Erweckung frommer Priestermütter muss auch die

fleissige Verehrung Mariens seitens der Mütter gepflegt werden. Maria hat der

Welt den ersten Priester des Neuen Bundes geschenkt. Sie ist die erste Priestermutter

und das Vorbild aller Priestermütter, wie ihr Sohn Vorbild aller Priester
ist. Sie wird sich aller jener Mütter annehmen, die eine ähnliche heilige Sehnsucht

haben, der Kirche Gottes und der Rettung der Seelen in ihren Söhnen

gute Priester zu schenken. P. Herrn. Fischer, S. V. D.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1936 13. Jahrgang

Ude werden

.44s vorüÜAliclies Mittel i-.ur lirtveàunx kroniiner llriesterinütter muss anell 4ie

ileissi^e VerebrunA Mariens seitens 4er Mütter Aepüegt tver4en. Maria list 4er
4Velt 4eu ersteu 1'ri ester 4es Serien Nun4es geselrenlrt. Lie ist 4ie erste llriester-
ruutter uu4 4ss Vurl>iI4 slier?riesterniütter, tvie iür Lobn Vorl>iI4 slier Nriester
ist. Lie ivirâ sielt aller jener Mütter anneltinen, 4ie eine ältulielie lteili^e Leitn-

suclit baden, 4er Xirelie Huttes un4 4er Rettung 4er Leelen in iiiren Lulinen

Zute ?riester ^u selienlren. Ilerin. Ziselier, 8. V. I).



Gottesdienst-Ordnung
19. gan.: 2. Sonntag nadj ber ©rfdjieinung. ©octngelinnt non ber Hodjjeit 31t

Äatxa. §1. SJteffen non fi—8 Ufyr. 9.30 Uljr: Stmt unb Çrebigt. Stacfjnx.
3 Uljr: Befper, Stusfeijung, Segen unb Salue.

22. gan.: 3eft bes 'W- Bingen}, Siafon u. Wart., patron ber Bofiltfa unb bes

Älofters. Sie 1)1. Steffen mit Stusteilung ber fei- Äommunion finb um
fi, 7, 8 unb 9 Ul)r in ber ©nabenïapette. Um 10 Uljr ift in ber Safitüa
ein leoitiertes Hodjamt.

26. gan.: 3. Sonntag nadji ber ©rfdjeinutxg. ©nangelium ootx ber Teilung einest

SIusfä|tgen unb bem frattfen Änedjt bcs Hauptmanns. $1. Steffen uon
fi—8 Uljr. 9.30 Uljr: Stmt unb ißrebigt. Stadjm. 3 Uljr: Befper, Stus=

fetjung, Segen unb Saine.
2. gebr.: 4. Sonntag nact) ber ©rfdjeinung unb gugleidj geft uon Slariä Cictjtmeg.

©uangelium aotx ber Sarftetlung gefu im lempel. $1. Steffen non 6—8

UI)r. 9.30 Uljr: geierlidje Äer}enmeilje, bann Stmt unb iprebigt. Stadjs

mittags 3 Uljr: Befper, Stusjet;ung, Segen unb Salue.
3. gebr.: geft fees Ijl Btafius, 23ifcf)ofs unb SJtart. Stadji ifeber f)l. SJfeffe toirb

auf SButxfd) ber ffilafiusfegen erteilt.
5. gebr.: geft ber tjt. Slgatflja, gungfrau u. Start., tßatronin gegen geuersgefatjr.

Siefer Jag ift gugleid) ber erfte Stittmod) fees Stonats unb barum finbet
ber ©ebetslreugjug gegen bie ©ottlofenberuegung ftatt. $t. Steffen finb
uon 6—9 Uljr in ber ©nabenïapette unb gleidjgeitxg ©etegenfyeit gum
Salranxentenempfang. Um 10 Utjr merfeen in ber Bafilila Brot, Steljl,
Sat} uftu. }u ©Ijren ber t)I. Slgatlja gefegnet; barauf ift am 2Igatlja=3tltar
ein Stmt. Stm Sdjlug besfctben roirb bas Sttterljciligfte am Hodfattar
ausgefegt jur prioatcn Stnbetung über bie Stittagsgeit. Stadjm. 3 Utjr
ift eine Sßrebigt unb bann gemeinfames Siitjnegebet mit fatramentalem
Segen. Bot xuic nadj bemfclben ift ©etegen^eit gut 1>1. Beid)t.

9. gebr.: Sonntag Septuagefima. ©nangelium uon betx Slrbeitern im SBeinberg.
Hl. SJteffen uon 6—8 Ul)r. 9.30 Uijr: Stmt unb iprebigt. Sfadjm. 3 Uljr:
Befper, Stusfe^ung, Segen unb Salue.

10. gebr.: geft ber 1)1. Sdjolaftifa, erfte Slebtiffiu ber Benebiftinerinnen. Bottfom-
mener Slblajj in allen uitferen Drbenslirdjen. Um 8 Uljr ift in ber Ba=

ifilila ein Stmt.
11. gebr.: geft ber ©tfdjexnung ber Ib. Stuttergottes in Sourbes. Bon 6—9 Uljr

1)1. SJteffen in ber ©nabenlapetle.
16. gebr.: Sonntag Sejagefima. ©oangeliutn über bas ©teidjuis uom Sämann.

Hl. Steffen uon 6—*8 Uf>r. 9.30 Uljr : Stmt unb ißrcbigt. Stadjm. 3 Ul)r:
Befper, Stusfetjung, Segen unb Salue.

Maria, die fürbittende Allmacht
2Bie ber Soljn unfer gürfpredjer beim Batet ift, ift SJtaria utifere

gürfprectierin beim Goijne. geboct) tritt fie rtictjt raie anbete ^»eilige not
if)ten Soijn t)in, bittenb, fonbetn als Stutter mit einem befonberen 2tn=

fet)en, it)m gleidjfam befeijletxb. $1. Silber! ber ©rof;e.
*

S 0 r r i g e n b a. gn letter Stummer foil ber Site! bes 2Beit)nad)ts=
artihels nid)t beißen : Stutterliebe — Städjftenliebe, fonbern Stutter-
Hebe — ©rlöferliebe.
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19, Ian,' 2, Sonntag nach der Erscheinung, Evangelium von der Hochzeit za
Kana, Hl, Messen von 9—8 Uhr, 9,39 Uhr: Amt und Predigt, Nachm,
3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

22, Jan,,' Fest des hl, Vinzenz, Diakon u. Mart,, Patron der Basilika und des

Klosters, Die hl, Messen mit Austeilung der hl. Kommunion sind um
9, 7, 8 und 9 Uhr in der Enadenkapelle, Um 19 Uhr ist in der Basilika
ein levitiertes Hochamt,

29, Jan,! 3, Sonntag nach der Erscheinung. Evangelium von der Heilung eines
Aussätzigen und dem kranken Knecht des Hauptmanns, Hl, Messen von
9—8 Uhr. 9,39 Uhr! Amt und Predigt, Nachm. 3 Uhr! Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve,

2, Febr.! 4, Sonntag nach der Erscheinung und zugleich Fest von Marin Lichtmetz,

Evangelium von der Darstellung Jesu im Tempel, Hl, Messen von 9—8

Uhr, 9,39 Uhr! Feierliche Kerzen-weihe, dann Amt und Predigt.
Nachmittags 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

3. Febr.! Fest des hl, Blasius, Bischofs und Mart, Nach soder hl, Messe wird
auf Wunsch der Blasiussegen erteilt.

5, Febr.! Fest der hl, Agatha, Jungfrau u. Mart,, Patronin gegen Feuersgefahr,
Dieser Tag ist zugleich der erste Mittwoch des Monats und darum findet
der Eobetskreuzzug gegen die Eottlosenbewegung statt. Hl, Messen sind

voit 6—9 Uhr in der Enadenkapelle und gleichzeitig Gelegenheit zum
Sakramentenempfang, Um 19 Uhr werden in der Basilika Brot, Mehl,
Salz usw, zu Ehren der hl, Agatha gesegnet; darauf ist am Agatha-Altar
ein Amt, Am Schluss desselben wird das Allerheiligste am Hochaltar
ausgesetzt zur privaten Anbetung über die Mittagszeit, Nachm. 3 Uhr
ist eine Predigt und dann gemeinsames Sühnegebet mit sakramentalem
Sogen, Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht,

9, Febr.! Sonntag Septuagesima, Evangelium von den Arbeitern im Weinberg,
Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,39 Uhr! Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

19, Febr.! Fest der hl, Scholastika, erste Aebtissin der Benediktinerinnen, Vollkom¬
mener Ablas; in allen unseren Ordenskirchen, Um 8 Uhr ist in der
Basilika ein Amt.

11, Febr.! Fest der Erscheinung der lb, Muttergottes in Lourdes, Von 9—9 Uhr
hl. Messen in der Enadenkapelle,

19, Febr.! Sonntag Sexagesima, Evangelium über das Gleichnis vom Sämann.
Hl, Messen von 9—8 Uhr, 9,39 Uhr! Amt und Predigt, Nachm, 3 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

Nnriu, rlie Lüiliittencle ^Ilmuelit
Wie der Sohn unser Fürsprecher beim Vater ist, ist Maria unsere-

Fürsprecherin beim Sohne. Jedoch tritt sie nicht wie andere Heilige vor
ihren Sohn hin, bittend, sondern als Mutter mit einem besonderen
Ansehen, ihm gleichsam befehlend. HI. Albert der Große.

s
Korrigenda. In letzter Nummer soll der Titel des Weihnachtsartikels

nicht heißen! Mutterliebe — N ä ch st e n l i e b e, sondern Mutterliebe

— Erlöserliebe.
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Rückblick auf das Jahr 1935
SBenn man überall non fcEjIedjten 3eiten rebet, fo barf ber ©hronift

non SJIariaftein bem Fahre 1935 ein befferes 3eugnis ausftellen. Sielleicht
gerabe roegen ber Grifts kamen bie ßeute im oergangenen Fahre in fefjr
großer 3al)t sur Stutter in ben Stein. SBenn mir bie ©hronik überfehen,
fo finben mir über 300 (Semeinben unb Sereine nergetdmet, nnb eine
große Stngahl Sereine konnten nidjt aufgefcßrieben roerben, roeil ja eine
große Stngahl fid) an ber tftforte nid)t melbet.

3mei Sreigniffe bes nergangenen Faßres finb gang befonbers f)eroor=
gußeben, bie Ärankentage unb ber ^arbtnalsbefud).

500 kranke kamen am 21. (ütai, 550 am 20. Stuguft, teils unter großen
Opfern unb Sefctgoerben ben i)[. Serg tjinan, um auf (Tragbahren, Fahr=
2iege= ober ßehnftüßlen, ober im Sctjiff itjre beoorgugten Sänke eingrn
nehmen. Unb roer bie armen tranken fat), mar ergriffen non itjrem
Sertrauen unb befonbers oon ißrer ßrgebentjeit. Für tnandjen Ungufrie=
benen mar es eine einbringlicße ^fßrebigt. Unb roenn and) nid)t ein ärgtlid)
fcftgetegtes SBunber gefd)et)en ift, fo roaren bod) alle hraftoolt getröftet
unb kaum roollten biefe armen, aber mieber gufriebenen tranken fid)
trennen ootn Orte unb Silbe ber ©nabe unb mit t)L Frenke hielten fie
gemeißte Silbcßen unb Stumen, bie man ihnen mitgab in ihre ftillen Strom
kenftuben. Unb roeit hinaus gog bie Feierlichkeit burd) bas (Rabio unb
beglüdrte manch' krankes ©rbenkinb, roie bie gaßlreicß eingelaufenen
(Dankfdjreiben bekunben.

-Das SJtaria (Troftfeft mürbe biefes Faßr mit befonberm ©lang gefeiert
burd) bie ©egenroart Sr. ©mineng bes StarbinaPErgbifcßofs Sinet oon
Sefançon. (Die überaus große (teilnähme ber Sereine unb bes cßriftlicßen
Solkes, bas ©rftellen oon (Triumphbogen ber oerfcßiebenen Stacßbargemeim
ben geigte, baß bie gange ©egenb ftolg mar mit bem Softer, einen ^ar=
binat begrüßen gu biirfen. (Der hohe Stircßenfürft felber mar ßöcßft erfreut
unb erbaut über bas Sertrauen unb bie 2(nbad)t bes herbeiqeftrömten
Solkes.

Stußer einem Äarbinal gab uns bie ©ßre bes Sefitcßes ber hodjmft.
(Dtögefanbifd)of (Dr. Fofepßus Stmbiiht, bann ein ©rgbifdjof, es finb ferner
nod) 4 bifd)öftid)e Sefud)e oorgemerkt in ber Söallfahrtscßronik. Stud)
oerfd)iebene Siebte pilgerten gu ilnferer Ib. grau im Stein.

41,000 rpilger traten an ben (Difd) bes §errn, es mürben 3900 hl- SJteß

fen gelefeu. £>l. Sjergitien machten 89 (priefter, 158 Jünglinge unb (Dtän=

ner. Sin ©inkehrtag im Februar gählte 105 (Teilnehmerinnen unb ein
©inkeßrtag im Stooember 43 (Teilnehmer. (Trauungen fanben ftatt 383.
Slm meiften Saare kamen aus bem frangöfifcßen Fura, nämlich 84 Saare,
bann folgt SoIotI)urn mit 63, Stargau mit 45, ßugern mit 37, Safelftabt
mit 34, Safellanb mit 19, Siibroalben mit 5, 3ürid) unb Obroalben mit ]e 4,
Scßrorig mit 3, St. ©allen mit 2, (Thurgau, (tri unb SBallis je mit einem
()3aar, 80 (paare kamen aus bem Sluslanb.

Sei biefer ©elegenheit möchte id) nod) einmal allen ßerglid) banken,
bie irgenb in einer SBeife beigetragen heben, bie SBallfaßrt non SJtariaftein
gu heben. SJtöge es allen bie ©nabenmutter reichlich lohnen.

P. SB i II i b a l ö.
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ii(I<Iiîià auf clâs lull>' 1935
Wenn man überall von schlechten Zeiten redet, so darf der Chronist

von Mariastein dem Jahre 1935 ein besseres Zeugnis ausstellen. Vielleicht
gerade wegen der Krisis kamen die Leute im vergangenen Jahre in sehr
großer Zahl zur Mutter in den Stein, Wenn wir die Chronik übersehen,
so finden wir über 399 Gemeinden und Vereine verzeichnet, und eine
große Anzahl Vereine konnten nicht aufgeschrieben werden, weil ja eine
große Anzahl sich an der Pforte nicht meldet.

Zwei Ereignisse des vergangenen Jahres sind ganz besonders
hervorzuheben, die Krankentage und der Kardinalsbesuch.

599 Kranke kamen am 21, Mai, 550 am 29, August, teils unter großen
Opfern und Beschwerden den hl, Berg hinan, um auf Tragbahren, Fahr-
Liege- oder Lehnstühlen, oder im Schiff ihre bevorzugten Bänke
einzunehmen, Und wer die armen Kranken sah, war ergriffen von ihrem
Vertrauen und besonders von ihrer Ergebenheit, Für manchen Unzufriedenen

war es eine eindringliche Predigt, Und wenn auch nicht ein ärztlich
festgelegtes Wunder geschehen ist, so waren doch alle kraftvoll getröstet
lind kaum wollten diese armen, aber wieder zufriedenen Kranken sich

trennen vom Orte lind Bilde der Gnade lind mit hl, Freude hielten sie

geweihte Bildchen und Blumen, die man ihnen mitgab in ihre stillen
Krankenstuben, Und weit hinaus zog die Feierlichkeit durch das Radio und
beglückte manch' krankes Erdenkind, wie die zahlreich eingelaufenen
Dankschreiben bekunden.

Das Maria Trostfest wurde dieses Jahr mit besonderm Glanz gefeiert
durch die Gegenwart Sr, Eminenz des Kardinal-Erzbischofs Binet von
Besançon. Die überaus große Teilnahme der Vereine lind des christlicheil
Volkes, das Erstellen von Triumphbogen der verschiedenen Nachbargeinein-
den zeigte, daß die ganze Gegend stolz war mit dem Kloster, eineil
Kardinal begrüßen zu dürfen. Der hohe Kirchenfürst selber war höchst erfreut
lind erballt über das Vertraueil und die Andacht des herbeiqeströmten
Volkes.

Außer einem Kardinal gab uns die Ehre des Besuches der hochwst.
Diözesanbischos Dr, Iosephus Ambühl, dann ein Erzbischof, es sind ferner
noch 4 bischöfliche Besuche vorgemerkt in der Wallfahrtschronik, Auch
verschiedene Aebte pilgerten zu Unserer lb, Frau im Stein,

41.999 Pilger traten an den Tisch des Herrn, es wurden 3999 hl. Messeil

gelesen. Hl, Exerzitien machten 89 Priester, 158 Jünglinge und Männer,

Ein Einkehrtag im Februar zählte 195 Teilnehmerinnen lind ein
Einkehrtag im November 43 Teilnehmer, Trauungen fanden statt 383,
Am meisten Paare kameil aus dem französischen Jura, nämlich 84 Paare,
dann folgt Solothurn mit 63, Aargan mit 45, Luzern mit 37, Baselstadt
mit 34, Baselland mit 19, Nidwalden mit 5, Zürich und Obwalden mit je 4,
Schwyz mit 3, St, Gallen mit 2, Thurgau, Uri lind Wallis je mit einem
Paar, 89 Paare kamen aus dem Ausland,

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch einmal allen herzlich danken,
die irgend in einer Weise beigetragen habeil, die Wallfahrt von Mariastein
zu heben. Möge es allen die Gnadenmutter reichlich lohnen.

IN Willibald,
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Des Glaubens kostbarstes Gut
So roidjtig bas Sonnentidjt für bas ©ebeitjen unb bie Gntroicktung

bes materiellen 2ebens unb bte grüdjte ber Statur, ebenfo roidjtig ift bas
©taubenslidjt für bte ©rfjattung unb (Entfaltung bes geiftigen 2ebens, bes
©nabero unb Dugenbtebens ber Seele. Ofjne ©tauben ift es unmöglich,
©ott gu gefallen, ift es unmögtid), ein ©ott root)[gefälliges, tugenbt)aftes
2eben gu führen, benn ber ©eredjte lebt aus bem ©Iauben. 2Sie man
ot)ne 2ict)t nidjt ober nidjt red)t arbeiten üann, fo kann man auch ot)ne
©tauben nidjt redjt, b. tj. rticfjt heilig leben. SBettn gegenroärtig audj groß
bie roirtfdjafttidje, bie politifdje unb fogiale Slot, fo ift bod) nod) tneit
größer bie retigiöfe, bie fittlidje Slot, bie ©taubensnot. (Das ©Iaubens=
leben ift bei nieten ©ßriften nidjt bloß halt unb tau unb gleichgültig, fon-
bern eigentlich im Abfterben, menn nidjt fdjon geftorben. Unb roie Itatit
bas? Stiele ©etaufte hotten burdj eigene Sdjulb bas üoftbare ©ut bes

heiligen ©taubens nertoren unb finb ins 2agcr ber ©otttofen übergetreten.
Sie haben nidjt mehr gebetet um bie ©nabe bes ©taubens, um ©rteudjtung
unb Stärkung im ©tauben; fie haben ben Unterricht im ©tauben, bie
Anhörung bes SBortes ©ottes nernadjtäffigt; fie haben fid) infolgebeffen
großer Unkenntnis in retigiöfen (Dingen fdjutbig gemacht, haben fid) bet
altfättigen ©taubensgroeifeln nidjt belehren taffen, haben bei [Reben über
ben ©tauben tadjenb gugehört ober gar (Beifall geklatfdjt, haben bie ©e=

fahren bes ©taubens, fdjtedjte ^ameraben unb Arbeiterplätge, fdjtedjte
SBiidjer, Schriften unb 3eitungen, fdjtedjte Dtjeater, dittos unb gitrne nidjt
gemieben, tturgum: fie haben nidjt mehr nach bem ©Iauben gelebt, finb
täglich tiefer in ben SRoraft ber Siinbe gefallen unb haben fdjtießtidj bei
ihrem nagenben ©eroiffen ben ©tauben über (Borb geroorfett, haben ihn
oerleugnet unb finb baoon abgefallen.

3?ein Atenfdj kennt bie ©taubensnot unferer 3<àt> bie ©efatjren unb
geinbe bes ©Iaitbens beffer als unfer ^eiliger (Bater, ber (ßapft. (Bort ber
oberften SBarte aus überfdjaut er bas retigiöfe roie auch öas antireligiöfe
2eben unb treiben ber ©ottes= unb SBeltkinber. (Ridjts liegt ihm babei
mehr am bergen als bie ©rtjattung unb Ausbreitung bes roatjren ©laro
bens, ift ihm bodj als oberfter 2ehrer unb Sffiäctjter ber StürcEje ber ©laro
bensfdjaß anoertraut. (Das koftbare ©ut bes ©taubens gtt erhalten unb
gu förberrt ift 3'eI unb 3medt alter ©ngtjkliken ober (Runbfdjreiben bes

.^eiligen (Baters roie audj alter ©ebete, bie er für bie Ausbreitung unb
[Reinerhaltung bes ©taubens, für bie (Bekehrung ber urtb Ungtäro
bigen oerridjten läßt, roie bas SBerk ber ©taubensoerbreitung unb bes
©ebets=Apoftotates. So hat er gerabe als befonbere ÎReinung für ben
SRonat Januar bie ©rtjaltung unb Stärkung bes roatjren ©taubens bei
ben ^inbern ber ^irdje roie audj bie SBieberoereinigung ber im ©tauben
getrennten SBriiber ausgegeben. 3a kinblidjer (Dankbarkeit für bie uro
oerbiente ©nabe bes roatjren ©taubens rootten roir barum nach öer 5Rei=

nung bes ^eiligen (Baters beten, baß oon allen Gtjriften bas koftbare ©ut
bes ©taubens hodjgefdjäßt unb gefdjiißt roerbe; rootlen beten, baß bie oom
©tauben Abgeirrten gum £>afen ber tEBatjrtjeit guriickkehren, beten auch
für alte Apoftet bes ©taubens, baß fie fegensreidj gu roirken oermögen.

Aber mit (Beten altein ift unfere (pftidjt nodj nidjt erfdjöpft, rotr
müffen audj in UBort unb Dat einftetjen für unfern hl- ©tauben, gteidj
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Des Dlaukeus Ivosìlzarstes Dut
So wichtig das Sonnenlicht für das Gedeihen und die Entwicklung

des materiellen Lebens und die Früchte der Natur, ebenso wichtig ist das
Glaubenslicht für die Erhaltung und Entfaltung des geistigen Lebens, des
Gnaden- und Tugendlebens der Seele. Ohne Glauben ist es unmöglich,
Gott zu gefallen, ist es unmöglich, ein Gott wohlgefälliges, tugendhaftes
Leben zu führen, denn der Gerechte lebt aus dem Glauben. Wie man
ohne Licht nicht oder nicht recht arbeiten kann, so kann man auch ohne
Glauben nicht recht, d. h. nicht heilig leben. Wenn gegenwärtig auch grog
die wirtschaftliche, die politische und soziale Not, so ist doch noch weil
größer die religiöse, die sittliche Not, die Glaubensnot. Das Glaubensleben

ist bei vielen Christen nicht bloß kalt und lau und gleichgültig,
sondern eigentlich im Absterben, wenn nicht schon gestorben. Und wie kam
das? Viele Getaufte haben durch eigene Schuld das kostbare Gut des

heiligen Glaubens verloren und sind ins Lager der Gottlosen übergetreten.
Sie haben nicht mehr gebetet um die Gnade des Glaubens, um Erleuchtung
und Stärkung im Glauben; sie haben den Unterricht im Glauben, die
Anhörung des Wortes Gottes vernachlässigt; sie haben sich infolgedessen
großer Unkenntnis in religiösen Dingen schuldig gemacht, haben sich bei
allfälligen Glaubenszweifeln nicht belehren lassen, haben bei Reden über
den Glauben lachend zugehört oder gar Beifall geklatscht, haben die
Gefahren des Glaubens, schlechte Kameraden und Arbeiterplätze, schlechte

Bücher, Schriften und Zeitungen, schlechte Theater, Kinos und Filme nichl
gemieden, kurzum! sie haben nicht mehr nach dem Glauben gelebt, sind
täglich tiefer in den Morast der Sünde gefallen und haben schließlich bei
ihrem nagenden Gewissen den Glauben über Bord geworfen, haben ihn
verleugnet und sind davon abgefallen.

Kein Mensch kennt die Glaubensnot unserer Zeit, die Gefahren und
Feinde des Glaubens besser als unser Heiliger Vater, der Papst. Von der
obersten Warte aus überschaut er das religiöse wie auch das antireligiöse
Leben und Treiben der Gottes- und Weltkinder. Nichts liegt ihm dabei
mehr am Herzen als die Erhaltung und Ausbreitung des wahren Glaubens,

ist ihm doch als oberster Lehrer und Wächter der Kirche der
Glaubensschatz anvertraut. Das kostbare Gut des Glaubens zu erhalten und
zu fördern ist Ziel und Zweck aller Enzykliken oder Rundschreiben des

Heiligen Vaters wie auch aller Gebete, die er für die Ausbreitung und
Reinerhaltung des Glaubens, für die Bekehrung der Irr- und Ungläubigen

verrichten läßt, wie das Werk der Glaubensverbreitung und des
Gebets-Apostolates. So hat er gerade als besondere Meinung für den
Monat Januar die Erhaltung und Stärkung des wahren Glaubens bei
den Kindern der Kirche wie auch die Wiedervereinigung der im Glauben
getrennten Brüder ausgegeben. In kindlicher Dankbarkeit für die
unverdiente Gnade des wahren Glaubens wollen wir darum nach der
Meinung des Heiligen Vaters beten, daß von allen Christen das kostbare Gut
des Glaubens hochgeschätzt und geschützt werde; wollen beten, daß die vom
Glauben Abgeirrten zum Hafen der Wahrheit zurückkehren, beten auch
für alle Apostel des Glaubens, daß sie segensreich zu wirken vermögen.

Aber mit Beten allein ist unsere Pflicht noch nicht erschöpft, wir
müssen auch in Wort und Tat einstehen für unsern hl. Glauben, gleich
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einem 1)1. Stapft Sploefter, beffen 1600jäl)riges 3ubfläum feit feinem feiigen
-tob mir am Enbe bes 3a^res gefeiert. Seine ^Regierung fällt in bas
3ai)r 814—835, aifo ans Enbe ber blutigen Ehriftenoerfolgungen unter
Äaifer 2>iokIetian. ïrotg eigener 2ebensgefai)r bot er feiner perbe ben
©lauben gelehrt unb fie gur Stanbhaftigkeit unb Itreue ermahnt. 211s

^aifer Äonftantin ber ^irdje bie Freiheit gefdjenht, uerteibigte Sßapft St)I=
oefter ben ©lauben unerfdjrocken unb mutig gegen bie Jttlshre ber
2trianer unb 2)onatiften. Stuf ber allgemeinen Äirdjenoerfammlung gu
Vicäa im 3ohie 325 hat er bie hatbolifcbe 2el)re über Ehriftus unb bas
Verhältnis ber göttlichen unb menfd)Iid)en Vatur in Ehriftus klar ausge=
fprodjen unb oerkünbet. Stuch Eonftantin gegenüber fctjeute er ficlg nicht,
gu fagen: „roas bes Äaifers unb roas ©ottes ift". Vach einem 2eben uoll
reicher 2trbeit unb hartem ^arnpf um bes ©Iaubens haftbares ©ut konnte
er getroft mit St. Sßaulus fprechen: „3ch habe ben guten Äampf gekämpft,
ben ©lauben beroahrt; bafiir ift mir hinterlegt bie ^rone bes eroigen
2ebens." ©ebe uns ©Ott im neuen Sah1-' hen Vînt unb bie Äraft gu fold)'
treuem, tatkräftigem ©Iaubensleben. P. P. A.

Gebetskreuzzug vom Januar
pell glängte ber SBunberftern, als bie Steifen aus bem ÏRorgenlanb

trie ungläubige Staöt Jerufalem uerlaffen hatten, Jtettbigen Sdirittes
folgten fie barauf bem hintmlifchen Führer unb balb knieten fie fich nieber
an ber Sßiege unb Quelle ber roahren Jreube unb Seligkeit, an ber
Grippe bes SBelterlöfers. Dîeid) gefegnet unb begnabigt giel)en fie h<-üm-

roärts oolt feelifchen ©lüdtes.
21ehnlid) erging es ben 700 Vilgern oom ©ebetskreuggug im Januar.

23ei faft frühlingsroarmem Sonnenglang traten fie ein in bie lichte unb
farbenhelle Vafilika lt. 2. grau oom Stein. 3n lebenbigem ©lauben art
3efu toirkliche ©egenroart in ber golbenen Vtonftrang fielen fie nieber gur
SInbetung unb ooll Jriebe unb ©nahe im pergen gogen fie heim gu ihren
lieben Singehörigen.

Qiefe djriftlidje Einftellung gibt bem Unglauben auf bie Veroen, äl)n=
lid) roie bas 3efuskinb bem perobes. Eine fdjöne „Äinberpoefie" nennt
er bas 2Beil)nacI)tsfeft; Erlöfttng burd) Ehriftus brauchen mir nicht, benn
roir erlöfen uns felbft, fafelt er; mit irbifct)em ©lück unb iftarabies finb
roir gufrieben, bie djriftlidje DIeligion aber, bie ben 9Renfd)en jebe greube
nimmt unb mit bem Senfeits oertröftet, lehnen roir rabihal ab. ffiie leer
biefe ißhrafen unb roie glück= unb freublos ber ©ottes=, Äird)en= unb
Ehriftentumshafg bie 9Jtenfd)en macht, betont ber hochro. ifßrebiger, P. Äon=
rab ÏRûIIer, Pfarrer oon URe^erlen, beroeife gur ©eniige bie roadjfenbe
Epibemie ber Äinbes= unb Selbftmorbe. Ohne perrgott, ohne ©lauben
an eine Eroigheit unb eine gerechte Vergeltung bes ©uten unb bes Vöfeu
hat ber SDtenfd) keinen palt im 2eben, keinen Sßillen unb keine Äraft gur
©eroiffenhaftigkeit unb Qpferbereitfdjaft. Oer gläubige Ehrift aber half
gu Ehriftus unb feiner Äirdje unb fud)t fein ©lück unb feine Jreube in
ber 2iebes= unb 2ebensgemeinfd)aft mit Ehriftus, in treuer Erfüllung fei=

ner Veritfs= unb Stanbespflidjten unb im SIpoftoIat ber 2iebe.
Oer nächfte ©ebetskreuggug ift ÏRittroocf), ben 5. Jebruar, am geft

ber hl- 2lgatl)a. P. P. A.

101

einem hl. Papst Sylvester, dessen 160vjähriges Jubiläum seit seinem seligen
Tod wir am Ende des Jahres geseiert. Seine Regierung fällt in das
Jahr 314—335, also ans Ende der blutigen Christenverfolgungen unter
Kaiser Diokletian. Trotz eigener Lebensgefahr hat er seiner Herde den
Glauben gelehrt und sie zur Standhaftigkeit und Treue ermahnt. Als
Kaiser Konstantin der Kirche die Freiheit geschenkt, verteidigte Papst
Sylvester den Glauben unerschrocken und mutig gegen die Irrlehre der
Arianer und Donatisten. Auf der allgemeinen Kirchenversammlung zu
Nicäa im Jahre 325 hat er die katholische Lehre über Christus und das
Verhältnis der göttlichen und menschlichen Natur in Christus klar
ausgesprochen und verkündet. Auch Constantin gegenüber scheute er sich nicht,
zu sagen l „was des Kaisers und was Gottes ist". Nach einem Leben voll
reicher Arbeit und hartem Kampf um des Glaubens kostbares Gut konnte
er getrost mit St. Paulus sprechen! „Ich habe den guten Kampf gekämpft,
den Glauben bewahrt; dafür ist mir hinterlegt die Krone des ewigen
Lebens." Gebe uns Gott im neuen Jahr den Mut und die Kraft zu solch'
treuem, tatkräftigem Glaubensleben. I'. 1k vV.

vom Minium-
Hell glänzte der Wunderstern, als die Weisen aus dem Morgenland

öie ungläubige Stadt Jerusalem verlassen hatten. Freudigen Schrittes
folgten sie darauf dem himmlischen Führer und bald knieten sie sich nieder
an der Wiege und Quelle der wahren Freude und Seligkeit, an der
Krippe des Welterlösers. Reich gesegnet und begnadigt ziehen sie
heimwärts voll seelischen Glückes.

Aehnlich erging es den 700 Pilgern vom Gebetskreuzzug im Januar.
Bei fast frühlingswarmem Sonnenglanz traten sie ein in die lichte und
farbenhelle Basilika U. L. Frau vom Stein. In lebendigem Glanben an
Jesu wirkliche Gegenwart in der goldenen Monstranz fielen sie nieder zur
Anbetung und voll Friede und Gnade im Herzen zogen sie heim zu ihren
lieben Angehörigen.

Diese christliche Einstellung gibt dem Unglauben auf die Nerven, ähnlich

wie das Jesuskind dem Herodes. Eine schöne „Kinderpoesie" nennt
er das Weihnachtsfest; Erlösung durch Christus brauchen wir nicht, denn
wir erlösen uns selbst, faselt er; mit irdischem Glück und Paradies sind
wir zufrieden, die christliche Religion aber, die den Menschen jede Freude
nimmt und mit dem Jenseits vertröstet, lehnen wir radikal ab. Wie leer
diese Phrasen und wie glück- und freudlos der Gottes-, Kirchen- und
Christentumshatz die Menschen macht, betont der hochw. Prediger, U. Konrad

Müller, Pfarrer von Metzerlen, beweise zur Genüge die wachsende
Epidemie der Kindes- und Selbstmorde. Ohne Herrgott, ohne Glauben
an eine Ewigkeit und eine gerechte Vergeltung des Guten und des Bösen
hat der Mensch keinen Halt im Leben, keinen Willen und keine Kraft zur
Gewissenhaftigkeit und Opferbereitschaft. Der gläubige Christ aber hält
zu Christus und seiner Kirche und sucht sein Glück und seine Freude in
der Liebes- und Lebensgemeinschaft mit Christus, in treuer Erfüllung
seiner Berufs- und Standespflichten und im Apostolat der Liebe.

Der nächste Gebetskreuzzug ist Mittwoch, den 5. Februar, am Fest
der hl. Agatha. Ik 1'-
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Don Bosco als Erzieher
(©eftorben öert 31. Januar 1889.)

(feber ^eilige bot oon ©ott feine beftimmte (Eigenart unb ©igenfem
bung. Siefen ©ebanhen brächt ber ©ölherapoftel Paulus im fRömerbrief
fo fdjön aus, roo er fagt, baff in einem lebenbigen Organismus — bas ift
ja bie Kirche — bie einseinen ©lieber mit ii)rer oerfdjiebenen ©efd)affen=
beit aud] einen oerfd)iebenen Sienft am ©efamtorganismus ber ÏRenfdp
beit ausguüben haben. Unfere lieben ^eiligen haben biefe Senbung als
©lieber bes gebeimnisoollen Seibes am berrlidpten oerroirhlid)t. Sie finb
bie ebelfte ©liite unb bie bjerrlicbfte grud)t ber roeltumfpannenben ©tutter
^irdje. Surd) ibï fegensreidjes, langbauernbes ©Birken finb fie bie gröjf=
ten SBobltäter an ber ©tenfcbboit geroorben. Sie ©Belt ift boute in graver
Stot. Sie ruft gleidifam nach ©tännern, bie mie Ieud)tenbe geuerfäulen
ihr burd) bas Sunhel ber 3ß't tröftenb unb fübrenb Darangehen. Sie ha=

tbolifcben ^eiligen unferer Sergangenbeit finb folctje Sicbtfäulen. Sesbalb
fcbauen mir gu ihnen empor unb ahmen mir fie nach.

2lls leud)tenbes ©orbilb mabren ©rgiebertums ftebt ber bl- 3 o h a n
nés ©osco ba. SBir biirfen ihn idoI)I unter bie bebeutenbften ©äba=
gogen bes 19. 3abrf)anberts gäblen. ©s ift erfd)iitternb, mie biefer fromme
©riefter oor allem bie Seele bes jungen ©tenfd)en oerftanb. 3ober non uns
raeijf es aus feinem eigenen Seben, mie ftarh in ben fjjugenbjabren, ich

meine ba oor allem bie 3abre groifcben fieben unb fecbgebn, bas ©ebiirfnis
nad) ©erftanbenroerben liegt, ©s fcbeint, als ob nur burd) tiefes ©erftebert
non Seite bes ©rgiebers bem 3ugenblid)en geholfen roerben könnte, ©ine
giille oon Umftänben roirhen gufammen, biefes gegenfeitige ©erfteben gu
erfd)iaeren. ©ebeutenbe ©rgieber, Seelforger, Sebrer ober ^ugenbfübrer
fagen uns, voie bie £eute in biefen gabion bie feinen galten ihres Sjjergens
oerbergen. Sticht 2lufgefd)toffenbeit, fonbern ©erfcbloffenbeit, nidjt Offem
beit, fonbern fdpoeigenbe 3urüdrbaltung, nicht ©ertraulidjheit, fonbern
feelifcbe ©eriibrungsfurdjt finb bie d)arahteriftifd)en ©terhmale ber 3U=

genblicben.
2111 biefem muff ber ©rgieber 3ted)nung tragen, mie Son ©osco es

getan bat. ©tan bat fid) fcbon öfters gefragt, roie er benn fold)e ©rfolge
haben konnte. ©Bas mad)te ihn benn beim jungen ©tenfd)en fo beliebt?
©r konnte bie £eute oerfteben. ©r fcbaute in ihre Seele. Slngiebenbe
£>ergensgüte, borablaffenbe Siebe, kluge unb burd) Erfahrung gefd)ulte
Uebung ber inbioibuellen ©ebanblung, boooifdjer Opferfinn, roeife 2lnlen
tung gu tiefreligiöfer gnnerlidjkeit unb gu ben ©nabenguellen ber Sahra=
mente roaren bie ergieberifcben ©Berte feiner ©erfönlicbkeit.

©tifferfolg in ber ergieberifcben Sätigkeit ift meiftens auf eine oerfeblte,
allgu ftrenge ©rgiebungsmetbobe guriickgufiibren. Sa leuchtet uns roieber--
um Son ©osco als ©eifpiel eines mabren gugenbapoftels ooran. Stile
tpäbagogen (©rgieber) fagen uns, baff mir in ber ergieberifcben Sätigkeit
nur bann ©rfolge haben, roenn mir auf ben SBillen bes jungen ©tenfd)cn
einroirhen können, gn meifterbafter SBeife gelang bies Son ©osco burd)
feine oon religiöfen ©totioen getragene ©3illensfd)ulung. Sesbalb lag fein
3beal auch in inbioibuellet Seelenleitung. Ser anfcbaulicben Unterrid)ts=
metbobe roibmete er in feinem ergieberifcben ©Birken befonbere ©eacbtung.
feilte kommt man im ^Religionsunterricht ber Einher immer mehr auf
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Don U(18O0 ul8
(Gestorben den 31. Januar 1889,>

Jeder Heilige hat von Gott seine bestimmte Eigenart und Eigensendung,

Diesen Gedanken drückt der Völkerapostel Paulus im Römerbrief
so schön aus. wo er sagt, daß in einem lebendigen Organismus — das ist

ja die Kirche — die einzelnen Glieder mit ihrer verschiedenen Beschaffenheit

auch einen verschiedenen Dienst am Gesamtorganismus der Menschheit

auszuüben haben. Unsere lieben Heiligen haben diese Sendung als
Glieder des geheimnisvollen Leibes am herrlichsten verwirklicht, Sie sind
die edelste Blüte und die herrlichste Frucht der weltumspannenden Mutter
Kirche, Durch ihr segensreiches, langdauerndes Wirken sind sie die größten

Wohltäter an der Menschheit geworden. Die Welt ist heute in großer
Not, Sie ruft gleichsam nach Männern, die wie leuchtende Feuersäulen
ihr durch das Dunkel der Zeit tröstend und führend vorangehen. Die
katholischen Heiligen unserer Vergangenheit sind solche Lichtsäulen. Deshalb
schauen wir zu ihnen empor und ahmen wir sie nach.

Als leuchtendes Vorbild wahren Erziehertums steht der hl, Johannes
Bosco da. Wir dürfen ihn wohl unter die bedeutendsten Pädagogen

des 19. Jahrhunderts zählen. Es ist erschütternd, wie dieser fromme
Priester vor allem die Seele des jungen Menschen verstand. Jeder von uns
weiß es aus seinem eigenen Leben, wie stark in den Iugendjahren, ich

meine da vor allem die Jahre zwischen sieben und sechzehn, das Bedürfnis
nach Verstandenwerden liegt. Es scheint, als ob nur durch tiefes Verstehen
von Seite des Erziehers dem Jugendlichen geholfen werden könnte. Eine
Fülle von Umständen wirken zusammen, dieses gegenseitige Verstehen zu
erschweren. Bedeutende Erzieher, Seelsorger, Lehrer oder Iugendführer
sagen uns, wie die Leute in diesen Iahren die feinen Falten ihres Herzens
verbergen. Nicht Aufgeschlossenheit, sondern Verschlossenheit, nicht Offenheit,

sondern schweigende Zurückhaltung, nicht Vertraulichkeit, sondern
seelische Berührungsfurcht sind die charakteristischen Merkmale der
Jugendlichen.

All diesem muß der Erzieher Rechnung tragen, wie Don Bosco es

getan hat. Man hat sich schon öfters gefragt, wie er denn solche Erfolge
haben konnte. Was machte ihn denn beim jungen Menschen so beliebt?
Er konnte die Leute verstehen. Er schaute in ihre Seele. Anziehende
Herzensgüte, herablassende Liebe, kluge und durch Erfahrung geschulte
Uebung der individuellen Behandlung, heroischer Opfersinn, weise Anleitung

zu tiefreligiöser Innerlichkeit und zu den Gnadenquellen der Sakramente

waren die erzieherischen Werte seiner Persönlichkeit,
Mißerfolg in der erzieherischen Tätigkeit ist meistens auf eine verfehlte,

allzu strenge Erziehungsmethode zurückzuführen. Da leuchtet uns wiederum

Don Bosco als Beispiel eines wahren Iugendapostels voran. Alle
Pädagogen (Erzieher) sagen lins, daß wir in der erzieherischen Tätigkeit
nur dann Erfolge haben, wenn wir auf den Willen des jungen Menschen
einwirken können. In meisterhafter Weise gelang dies Don Bosco durch
seine von religiösen Motiven getragene Willensschulung, Deshalb lag sein
Ideal auch in individueller Seelenleitung, Der anschaulichen Unterrichtsmethode

widmete er in seinem erzieherischen Wirken besondere Beachtung.
Heute kommt man im Religionsunterricht der Kinder immer mehr auf
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biefe SRetljobe gurück. Entefjrenbe körperliche Sättigungen fudjte Son
Bosco gu entfernen. Es ift intereffant, gu oernehmen, roie Son Bosco
oorging, roenn eine Strafe notroenbig roar. Er unterfcijeibet bret Stufen.
Ser Ergieijer ftraft guerft burd) bloffe Entgiet)ung ber greunblidjkeit.
mandjen bergen giel)t bas bas ©efüE)I ber 9îeue unb ber Siitjne nad) fiel).

Stillt biefe erfte Strafe nidjts, gibt er eine ernftliclje aber liebeuolle Er»

maijnung unb fdjliejflich folgt ber unter oier Bugen gegebene Säbel. 23on

körperlichen Strafen im Bereiche ber Ergieijung mill Son Bosco nidjts
roiffert, nor allem fudjt er jegliclje Beftrafung in ©egenroart anberer gu
uermeiben.

Kein Sßunber, baff Son Bosco in feinem ergieijerifdjen SBirken bie
aus einem lebenbigen ©laubensgeift ij^forfprubelnbe grömmigkeit in
öen Borbergrunb ftellt. Bis erfahrener Seelforger muffte er roobl, bafg
Stanb unb Segen feiner Ergieijungsanftalt uon einer tiefreligiöfen Seberts»

fiihrung bebingt ift. Sie hl- SReffe, bie 23eid)t unb Kommunion finb feine
roefentlicljen Ergiehungsfaktoren. Sod) mill er nichts roiffen uon einem
fogenannten Kommunionaufmarfd), roie er an Bnftalten unb fgnftituten fo
leidjt uorkommt, roo bod) ein Srittel nidjt gehen mürbe, roenn er nicht
miifete. Bud) roill er nidjts roiffen uon einer öffentlichen ober prioaten
iRedjenfdjaftsablegung roegen unterlaffenen Beichten unb Kommunionen.
3Jiit allen Bîiiteln im Beidjtftuhh auf ber Kangel, in ber Schule fliehte er
bie Siebe ber jungen Seute gu EEjriftus, feiner Kirdje unb ben Sakramen»
ten gu roedien. ©laitben roir ja nicht, baff bas fo leidjt ging, roiffen roir ja,
roas für Sdjlingel er auch unter feinen Burfdjen hatte. Buch ba geigt fidj
roieber feine ergieherifdje Saktik. Bicfjt Iangbauernbe, fonbern kurge, aber
packenbe unb oielfagenbe günfgeIjn=2Rinutenprebigten, Beligionsftunben
mit Siskuffionen, feierliche ©ottesbienfte, kurge 2Inbadjten, roaren bie
SRittel, in feinen fgangen eine ftarke grömmigheit gu roecken.

fgn kurgen 3Ü0en haben roir bas Bilb bes ht- Son Bosco uon ber
ergiefjerifdjen Seite betrachtet. Sod) ift es nur ein fdjroadjes Bilb. Sas
befte 3eu0nts bafiir finb feine eigenen Sßorte, bie hier gur Bekräftigung
all' bes ©efagten angeführt fein follen. „URein Sgftem," fagt er, „ift bas
ber uorbeugenben Siebe. ^Religion unb 23ernunft finb bie beibett Srieb»
febern meiner ÜRetijobe. ©egenfeitige, allitmfaffenbe Siebe, griinbenb auf
ber Bafis bes 33ertrauens, erroärmt unb burdjgliiht bas ©ange. Eine ftän»
bige, uäterlidje, gütige Ueberroadjung ftetjt bem 3ögling ratenb unb fjek
fenb gur Seite. Seine SBillensfreiijeit barf aber babei nicht beeinträdjtigt
roerben. Strebe barnadj, baff man bidj liebt, ermahnt Son Bosco jeben
Ergieher, bann roirft bu audj leidjt erreichen, bah man bir gehorcht." a-Z.

Danksagung
Surd) bie gürbitte ber Ib. Btutter ©ottes uon SRariaftein bin ich oou

einem Ohrenleiben mit ftänbigem ©eräufdj geheilt roorben. Safiir fpredje
idj hiemit meinen öffentlichen Sank aus.

28. Boo. 1935. 23. K. in £.
*

Gebetserhörung
Surd) bie gürbitte ber ©nabenmutter im Stein habe id) roieber

Brbeit bekommen. HR. K.
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diese Methode zurück. Entehrende körperliche Züchtigungen suchte Don
Bosco zu entfernen. Es ist interessant, zu vernehmen, wie Don Bosco
vorging, wenn eine Strafe notwendig war. Er unterscheidet drei Stufen.
Der Erzieher straft zuerst durch bloße Entziehung der Freundlichkeit. In
manchen Herzen zieht das das Gefühl der Reue und der Sühne nach sich.

Nützt diese erste Strafe nichts, gibt er eine ernstliche aber liebevolle
Ermahnung und schließlich folgt der unter vier Augen gegebene Tadel. Bon
körperlichen Strafen im Bereiche der Erziehung will Don Bosco nichts
wissen, vor allem sucht er jegliche Bestrafung in Gegenwart anderer zu
vermeiden.

Kein Wunder, daß Don Bosco in seinem erzieherischen Wirken die
aus einem lebendigen Glaubensgeist hervorsprudelnde Frömmigkeit in
den Vordergrund stellt. Als erfahrener Seelsorger wußte er wohl, daß
Stand und Segen seiner Erziehungsanstalt von einer tiefreligiösen
Lebensführung bedingt ist. Die hl. Messe, die Beicht und Kommunion sind seine
wesentlichen Erziehungsfaktoren. Doch will er nichts wissen von einem
sogenannten Kommunionaufmarsch, wie er an Anstalten und Instituten so

leicht vorkommt, wo doch ein Drittel nicht gehen würde, wenn er nicht
müßte. Auch will er nichts wissen von einer öffentlichen oder privaten
Rechenschaftsablegung wegen unterlassenen Beichten und Kommunionen.
Mit allen Mitteln im Beichtstuhl, auf der Kanzel, in der Schule suchte er
die Liebe der jungen Leute zu Christus, seiner Kirche und den Sakramenten

zu wecken. Glauben wir ja nicht, daß das so leicht ging, wissen wir ja,
was für Schlingel er auch unter feinen Burschen hatte. Auch da zeigt sich

wieder seine erzieherische Taktik. Nicht langdauernde, sondern kurze, aber
packende und vielsagende Fllnfzehn-Minutenpredigten, Religionsstunden
mit Diskussionen, feierliche Gottesdienste, kurze Andachten, waren die
Mittel, in seinen Jungen eine starke Frömmigkeit zu wecken.

In kurzen Zügen haben wir das Bild des hl. Don Bosco von der
erzieherischen Seite betrachtet. Doch ist es nur ein schwaches Bild. Das
beste Zeugnis dafür sind seine eigenen Worte, die hier zur Bekräftigung
all' des Gesagten angeführt sein sollen. „Mein System," sagt er, „ist das
der vorbeugenden Liebe. Religion und Vernunft sind die beiden Trieb-
sedern meiner Methode. Gegenseitige, allumfassende Liebe, gründend auf
der Basis des Vertrauens, erwärmt und durchglüht das Ganze. Eine
ständige, väterliche, gütige Ueberwachung steht dem Zögling ratend und
helfend zur Seite. Seine Willensfreiheit darf aber dabei nicht beeinträchtigt
werden. Strebe darnach, daß man dich liebt, ermahnt Don Bosco jeden
Erzieher, dann wirst du auch leicht erreichen, daß man dir gehorcht."

OuiàsuAuuA
Durch die Fürbitte der Ib. Mutter Gottes von Mariastein bin ich von

einem Ohrenleiden mit ständigem Geräusch geheilt worden. Dafür spreche
ich hiemit meinen öffentlichen Dank aus.

28. Nov. 1935. B. K. in L.
»

Durch die Fürbitte der Gnadenmutter im Stein habe ich wieder
Arbeit bekommen. M. K.
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Kardinal Maglione
2lm 16. 2)egembet hat ber ^eilige SSater 20 neue ^arbinäle ernanni-

Darunter Ieud)tet eine ©eftalt pernor, bie mit ÏÏHartaftein unb feinem
Älofter in engfter 33etbinbung ftel)t. ©s ift Äarbinal 2uigt 9Jtaglione,.
früherer Stuntius in Sern, jeßt Nuntius in iflatis.

Jluntius SRaglione haut gum erften Üllal nach fJtariaftein im Jalpe
1923. 2lls er in bie ©nabenftapelle eintrat, fagte er fofort: „Comme c'est
pieux!" 2Bie ift es hier fo fromm. 2)er Slbfchluß bes Schroeig. j?atl)oIthen=
tages in Safel im Jal)te 1924 führte ihn gum groeiten 3Ral nad) SJtaria-
ftein. 1925 bam er roieber, um am Shapulierfeft bas ißontifiüalamt gu
halten. Sie große ißilgermenge ergriff ben nornehmen unb feinfiihlenben
^irdjenfürften fo fehr, baft er fich bereit erklärte, in 9îom bie nötigen
Schritte gu tun, um bas ©nabenbtlb krönen gu bürfen unb ber Kirche
bie ©hre unb bie Sßrioilegien einer Safilika gu oerfchaffen. Seine leßte
Sontifikalfunktion in ber Sd)raeig mar bann am 15. Stuguft 1926, roo bie
feierliche Krönung bes ©nabenbilbes unb bie Srtjebung ber Kirche 31er

Safilika burd) iOlfgr. SJlaglione ftattfanb unter geroaltiger Teilnahme bes
Solkes aus allen ©egenben. Unb beim Slbfdjiebe fagte ber fdjon gttm
Dluntius oon ißarts ©mannte: „Les plus belles journées, que j'ai passé en
Suisse, sont les journées de Mariastein!" Sie fchönften Sage, bie ich ire

ber Gdpneig erlebte, finb bie Sage oon 9Jtariaftein.
Dtuntius DJlaglione hot burd) biefe 93erroenbung in 3tom bas Softer

Ttariaftein gu großem Sänke oerpflid)tet. 2Bie aber follte ihm bie Sank=
barkeit begeugt toerben? ©ine ^Dankbarkeit, bie nicht nur heute ober
morgen anbauern follte?

Sas Älofter TRariafteinJBregeng ernannte Se. ©jrgelleng gum ©Epen-
mitglieb bes Älofters, raoburd) er SInteil hat an allen ©ebeten unb guten
SSerken ber föloftermitglieber unb nach öem Sobe oier feierliche ©ottes=
bienfte in ber 23afiliha gu SRariaftein für feine Seelenruhe gehalten
roerben.

2luf feinen ïlamenstag, 21. Juni 1927, tourbe ihm in feine Jluntiatur
nach tparis ein kunftooll ausgeführtes Siplont überfdjicht, toorin SJtfgr.
URaglione aller obgenannten 23ergünftigungen oon Seiten bes ^tofters
teilhaftig tourbe. Seither ift ^îarbinal ïïtaglione ©hrenmitglieb unferes
Älofters.

Siefe ©rnennung fcljäßte ber ißarifer 31untius hoch ein, toie ein 93rief
oom 23. Juni 1927 an P. SBillibalb geigt:

„Mon révérend et dier Père! J'ai bien reçu votre aimable lettre du
17 courant ainsi que le Rescrit par lequel le Très Révérend Père Abbé
et le couvent de Mariastein ont la grande bonté de me nommer membre
honoraire de votre Abbaye. J'en suis profondément touché. Aucun
cadeau ne pourrait m'arriver l'occasion de la St. Louis, qui me fut
plus agréable. C'est pour moi un honneur que je sais de n'avoir nullement

mérité. Merci donc de tout mon coeur. Je vous prie, mon révérend

Père, de vouloir bien exprimer à votre Très révérend Père
Abbé et à tout vos confrères ma profonde gratidude pour ce
cadeau, pour les voeux, que vous m'avez adressés au nom de tout le
couvent, ainsi que pour la sainte messe, qui a été célébrée pour moi le
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Naolione
Am 16. Dezember hat der Heilige Vater 26 neue Kardinäle ernannt-

Darunter leuchtet eine Gestalt hervor, die mit Mariastein und seinem
Kloster in engster Verbindung steht. Es ist Kardinal Luigi Maglione,
früherer Nuntius in Bern, jetzt Nuntius in Paris.

Nuntius Maglione kam zum ersten Mal nach Mariastein im Jahre
1923. Als er in die Gnadenkapelle eintrat, sagte er sofort: „Eommo c'est
pieux!" Wie ist es hier so fromm. Der Abschluß des Schweiz. Katholikentages

in Basel im Jahre 1924 führte ihn zum zweiten Mal nach Mariastein.

1925 kam er wieder, um am Skapulierfest das Pontifikalamt zu
halten. Die große Pilgermenge ergriff den vornehmen und feinfühlenden
Kirchensürsten so sehr, daß er sich bereit erklärte, in Rom die nötigen
Schritte zu tun, um das Gnadenbild krönen zu dürfen und der Kirche
die Ehre und die Privilegien einer Basilika zu verschaffen. Seine letzte
Pontifikalfunktion in der Schweiz war dann am 15. August 1926, wo die
feierliche Krönung des Gnadenbildes und die Erhebung der Kirche zur
Basilika durch Msgr. Maglione stattfand unter gewaltiger Teilnahme des
Volkes aus allen Gegenden. Und beim Abschiede sagte der schon zum
Nuntius von Paris Ernannte: „I-os plus Kollos sourness, gno j'ai passs su
Suisse, saut los sourness clo Nariastoin!" Die schönsten Tage, die ich in
der Schweiz erlebte, sind die Tage von Mariastein.

Nuntius Maglione hat durch diese Verwendung in Rom das Kloster
Mariastein zu großem Danke verpflichtet. Wie aber sollte ihm die
Dankbarkeit bezeugt werden? Eine Dankbarkeit, die nicht nur heute oder'
morgen andauern sollte?

Das Kloster Mariastein-Bregenz ernannte Se. Exzellenz zum
Ehrenmitglied des Klosters, wodurch er Anteil hat an allen Gebeten und guten
Werken der Klostermitglieder und nach dem Tode vier feierliche Gottesdienste

in der Basilika zu Mariastein für seine Seelenruhe gehalten
werden.

Aus seinen Namenstag, 21. Juni 1927, wurde ihm in seine Nuntiatur
nach Paris ein kunstvoll ausgeführtes Diplom überschickt, worin Msgr.
Maglione aller obgenannten Vergünstigungen von Seiten des Klosters
teilhaftig wurde. Seither ist Kardinal Maglione Ehrenmitglied unseres
Klosters.

Diese Ernennung schätzte der Pariser Nuntius hoch ein, wie ein Brief
vom 23. Juni 1927 an Willibald zeigt:

„Non rovôrond st ckor ?öro! d'ai kiou re?u votro uimublo lottro üu
17 courant ainsi guo lo Iloserit par loguel Is Tros Révérend ?örs ^.kks
et io oouvent clo Nariastoin ont la grands Konto clo ms nommer memkrs
konorairo de votre ^bka^e. d'en suis prokondêmont touckô. buccin
eacleau no pourrait m'arriver l'oecasion «io la Lt. I-ouis, gui ms tut
plus agrsakle. E'ost pour moi un donneur guo so sais clo n'avoir nulle-
mont merits. Norci donc clo tout mon coeur. do vous pris, mon rcvê-
rond Rero, clo vouloir kion oxprimer à votre Très reverend Rsro
^kbe et à tout vos conkroros ma prolonclo graticludo pour es cm
clean, pour les voeux, guo vous m'avo? adresses au nom de tout le
couvent, ainsi gue pour la sainte messe, gui a êtô eêlèkrse pour moi le

104



Kardinal Luigi Maglione

21 juin dans la chère Basilique de Mariastein. Priez toujours pour moi
et permettez que je me dise Votre dévoué confrère f Luigi Maglione.

9Kein lieber, hodjroürbiger ißater! 3^)ren liebensroürbigen ÊBrief nom
17. bies l)abe id) erhalten, ebenfo bas SRefhript, burd) raeldjes ber fjodjruft.
£>err 2Ibt unb ber Sonoent non ÏRariaftein bie grofse ©iite ijaben, mid)
gum ©jrenmitgliebe 3^^ SIbtei gu ernennen. 3<ä) bin baoon tief er=

griffen. Äein anberes ©efdjenh hätte man mir anläßlich meines SFlamens*

feftes geben hönnen, bas mir angenehmer gemefen märe. Ss ift für mid)
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NaZIione

21 Mill 6iZN8 tu obère IZasiliguk 6k Nariastkin. ?rik2 toufours pour moi
st permette? que M ins 6iss Votre äevoue oonkrèrk f Imigi Vlaglione.

Mein lieber, hochwürdiger Pater! Ihren liebenswürdigen Brief vom
17. dies habe ich erhalten, ebenso das Reskript, durch welches der hochwst.
Herr Abt und der Convent von Mariastein die große Güte haben, mich
zum Ehrenmitglieds Ihrer Abtei zu ernennen. Ich bin davon tief
ergriffen. Kein anderes Geschenk hätte man mir anläßlich meines Namensfestes

geben können, das mir angenehmer gewesen wäre. Es ist für mich
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cine Eßre, non ber ici) roeiß, baß ici) fie in keiner SBeife oerbient ßabe.
Socß banke ici) 3ßnen uon gangem bergen. 3d) bitte Sie, ßocßro. ißater
bem ßocßroft. Herrn Slbte unb allen 3ßren SJtitbrübern meine tiefe Sank=
barkeit giitigft ausgubrücken für biefee ©efcßenk, für bie SBünfcße, bie
Sie mir übermittelt ßaben im Stamen bee ^(öfters, roie aud) für bie t)l.
SJteffe, bie gelebriert rourbe für mid) am 21. 3uni in ber lieben Vafiliha
31t SJtariaftein. Veten Sie immer für mid) unb erlauben Sie mir, baß id)
mid) nenne, 3ßt ergebener SJtitbruber f 2uigi SJtaglione."

Œbiefe Sßorte geigen genug, baß SJtfgr. SJtaglione mit feiner Ernennung
gum Eßrenmitglieb bes ^loftere SJtariaftein einoerftanben mar. Slucß in
fpätern Briefen erklärt er bee öftern roieber, baß er fid) freue, fid) unfer
SJtitbruber nennen gu bürfen. 3n oerfcßiebenen frangöfifcßen Älöftern
ftellte er fiel) birekt ale SJtitbruber unb Venebiktiner nor, inbem er auf
feine Eßrenmitgliebfcßaft bee klaftere SJtariaftein ßinraies.

So freut fid) benn SJtariaftein gang befonbere über biefe Ernennung
non Stuntiue SJtaglione gum ^aröinal ber ßl. .römifdjen ^ireße. Ee ift
ftolg, ben jungen ^arbinal ale SJtitbruber betrad)ten gu bürfen unb roiinfeßt
ißm aud) an biefer Stelle ein ßerglicßee: Ad multos annos!

P. 3B i 11 i b a I b.

*
Das Jubeljahr you Mariasteiu

2tm 22. Slpril 1936 erfüllen fid) 300 3fl£)re> öaß bie Venebiktiner non
Veinroil, bie bereite feit 1380 befteßenbe SBallfaßrt in SJtariaftein betreuen.
3tnei Sßatree roaren ee, P. Vingeng $ink Don ©olotßurn unb P. Venebiht
Vt)ß, ebenfalle ein 3tinb ber Solotßurner £>auptftabt, roaren bie erften
Sßallfaßrtepriefter, bie ßier roalteten unb bann aucß bie Vorbereitungen
trafen gum ffiaue bee ^(öftere. Stocß im felben 3aß*e rourben bureß Vifcßof
unb Softer bie ißfarreireeßte bereinigt, gür bie Pfarreien £>offtetten unb
SJteßerlen, bie bamale nereint roaren mit bem ißfarrfiß im Stein, trat bae
Jülofter feine iflfarrecßte unb- Einkünfte in Seeroen ab. Stod) im gleicßen
3aßre rourbe aud) bie materielle ©runblage gum ^lofterbait unb babureß
gur Entroicklung ber Sßallfaßrt gelegt. Slm 6. Oktober 1636 übergab bie
Stegierung non Solotßurn SIbt unb Eonoent oon Veinroil, bae Stotberger
2eßen bei SJtariaftein unb fomit roar eine ©runblage unb ein Sluekommen
für bae ^Softer, bae bann im 3aßre 1648 naeß SJtariaftein iiberfiebelte,
gefeßaffen.

Sie beiben Ißatree fattben nießt oiel nor im Stein. Ee beftanb bamale
nur bie unterirbifeße ©nabenkapelle unb groar in einem giemlicß armfeligen
3uftanbe, bann bie Siebenfcßmergenkapelle unb ein ißfarrßaue. UnenP
roegt arbeiteten beibe ißatres, befonbere P. Vingeng — benn P. Venebikt
ftarb fdjon balb nacßßer — um bie Vorbereitungen gur Ueberfieblung bee
Äloftere non Veinroil naeß SJtariaftein gu Enbe gu füßren.

300 lange 3aßre SIrbeit im Sienfte ©ottee, im Sienfte SJtariene, im
Sienfte ber SJtenfcßßeit. Söae in biefen 3aßren an feelifeßen ©iitern bureß
biefee Heiligtum gefloffen ift, roie oiel bie 322 SJtariafteiner SJtöncße, bie
feitßer ine Älofter eingetreten finb, ©utee getan ßaben, entgeßt unfern
Singen, aber im Vließe bee 2ebene ift ee eingefeßrieben. Stuf alle gälle
nerbienen ee bie früßeren Hüter bee Heiligtums, baß man ißrer in biefem
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eine Ehre, von der ich weiß, daß ich sie in keiner Weise verdient habe.
Doch danke ich Ihnen von ganzem Herzen. Ich bitte Sie, hochw. Pater
dem hochivst. Herrn Abte und allen Ihren Mitbrüdern meine tiefe
Dankbarkeit gütigst auszudrücken für dieses Geschenk, für die Wünsche, die
Sie mir übermittelt haben im Namen des Klosters, wie auch für die hl.
Messe, die zelebriert wurde für mich am 21. Juni in der lieben Basilika
zu Mariastein. Beten Sie immer für mich und erlauben Sie mir, daß ich

mich nenne, Ihr ergebener Mitbruder tz Luigi Maglione."
Diese Worte zeigen genug, daß Msgr. Maglione mit seiner Ernennung

zum Ehrenmitglied des Klosters Mariastein einverstanden war. Auch in
spätern Briefen erklärt er des öftern wieder, daß er sich freue, sich unser
Mitbruder nennen zu dürfen. In verschiedenen französischen Klöstern
stellte er sich direkt als Mitbruder und Benediktiner vor, indem er auf
seine Ehrenmitgliedschaft des Klosters Mariastein hinwies.

So freut sich denn Mariastein ganz besonders über diese Ernennung
von Nuntius Maglione zum Kardinal der hl. römischen Kirche. Es ist
stolz, den jungen Kardinal als Mitbruder betrachten zu dürfen und wünscht
ihm auch an dieser Stelle ein herzliches! ^cl multos anno8!

Willibald.

Das von Nuiiusteiii
Am 22. April 1936 erfüllen sich 360 Jahre, daß die Benediktiner von

Beinwil, die bereits seit 1386 bestehende Wallfahrt in Mariastein betreuen.
Zwei Patres waren es, Vinzenz Fink von Solothurn und U. Benedikt
Byß, ebenfalls ein Kind der Solothurner Hauptstadt, waren die ersten
Wallfahrtspriester, die hier walteten und dann auch die Vorbereitungen
trafen zum Baue des Klosters. Noch im selben Jahre wurden durch Bischof
und Kloster die Pfarreirechte bereinigt. Für die Pfarreien Hofstetten und
Metzerlen, die damals vereint waren mit dem Psarrsitz im Stein, trat das
Kloster seine Pfarrechte und Einkünfte in Seewen ab. Noch im gleichen
Jahre wurde auch die materielle Grundlage zum Klosterbau und dadurch
zur Entwicklung der Wallfahrt gelegt. Am 6. Oktober 1636 übergab die
Regierung von Solothurn Abt und Convent von Beinwil, das Rotberger
Lehen bei Mariastein und somit war eine Grundlage und ein Auskommen
für das Kloster, das dann im Jahre 1648 nach Mariastein übersiedelte,
geschaffen.

Die beiden Patres fanden nicht viel vor im Stein. Es bestand damals
nur die unterirdische Gnadenkapelle und zwar in einein ziemlich armseligen
Zustande, dann die Siebenschmerzenkapelle und ein Pfarrhaus. Unentwegt

arbeiteten beide Patres, besonders Vinzenz — denn U. Benedikt
starb schon bald nachher — um die Vorbereitungen zur Uebersiedlung des
Klosters von Beinwil nach Mariastein zu Ende zu führen.

366 lange Jahre Arbeit im Dienste Gottes, im Dienste Mariens, im
Dienste der Menschheit. Was in diesen Iahren an seelischen Gütern durch
dieses Heiligtum geflossen ist, wie viel die 322 Mariasteiner Mönche, die
seither ins Kloster eingetreten sind, Gutes getan haben, entgeht unsern
Augen, aber im Buche des Lebens ist es eingeschrieben. Auf alle Fälle
verdienen es die früheren Hüter des Heiligtums, daß man ihrer in diesem
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fgaßre freubig unb bankbar eingebenk ift, aber bas fgubeljaßr foil beforo
bers ein 3ubel unb ein Sank auf bie ©nabenmutter non SOlariaftein fein,
bie in biefen 300 3aßten fo oiel ©naben unb £>ilfe unb Xroft non ißrer
tjl. £>ößle burci) bie Senebiktiner gefpenbet ßat.

©s rnerben im 2aufe bes 3at)res meßrere größere geierlicßheiten ftatt=
finben, um ben oerfcßiebenen 2anbesteilen unb and) Spraken gerecht gu
rnerben. Sas Programm kann allerbings tjeute nod) nicßt feftgefeßt roer=
ben, roeil nod) uerfcl)iebene Vorarbeiten erlebigt rnerben mitffen.

SBir ftellen bas 3ubPäum unter ben Gcßutg ber ©nabenmutter, it)r
foil ber 3l'bel unb ber Sank gehören, bie fegnenb unb fcßitßenb fd)on fo
lange über itjrem Heiligtum im Gtein geroaltet bet. P. SB i 11 i b a I b.

*
Nachklänge zum Krankentag

2tus einem Vrief einer Sßrinatperfon lefen mir: „©troas gang Sßräd)=

tiges roar bie llebertragung ans SRariaftein. Sie Reportage îjat aud) in
proteftantifcl)en Greifen großen Sinklang gefunben. 3<i) ^as freubig
üonftatieren bürfen unb erfülle ben SBunfd) einer großen 3aW ©efunber
unb kranker, roenn id) 3t>nen anmit freunblicßen Sank entbiete für bie
freitnblidje llebertragung bes „^rankentages". Saß aber kranke gang
befonbers bankbar finb bafür, roenn etroas fReligiöfes gefenbet roirb, ift
ja leießt begreiflid) unb bilben foleße Uebertragungen ein großes, ftarkes
'Erlebnis, roie es gerabe bie SReportage aus SJtariaftein roar für kranke
unb ©efunbe. kranke finben Xroft unb ©efunbe lernen roieber bankbar
unb gufrieben fein. Sie Stobioftation befeßenkt uns mit foleßen Ueber=

tragungen, oßne es nielleicßt gang gu aßnen, roelcße gülle non 2icßt itnb
Xroft fie nermtttelt. ©erne auf SBieberßören. ©. Ä. X."
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Jahre freudig und dankbar eingedenk ist, aber das Jubeljahr soll besonders

ein Jubel und ein Dank auf die Gnadenmutter von Mariastein sein,
die in diesen 300 Iahren so viel Gnaden und Hilfe und Trost von ihrer
hl. Höhle durch die Benediktiner gespendet hat.

Es werden im Laufe des Jahres mehrere größere Feierlichkeiten
stattfinden, um den verschiedenen Landesteilen und auch Sprachen gerecht zu
werden. Das Programm kann allerdings heute noch nicht festgesetzt werden,

weil noch verschiedene Vorarbeiten erledigt werden müssen.
Wir stellen das Jubiläum unter den Schutz der Gnadenmutter, ihr

soll der Jubel und der Dank gehören, die segnend und schützend schon so

lange über ihrem Heiligtum im Stein gewaltet hat. Willibald.
5

>5llln Ivi'cln
Aus einem Brief einer Privatperson lesen wir: „Etwas ganz Prächtiges

war die Uebertragung aus Mariastein. Die Reportage hat auch in
protestantischen Kreisen großen Anklang gefunden. Ich habe das freudig
konstatieren dürfen und erfülle den Wunsch einer großen Zahl Gesunder
und Kranker, wenn ich Ihnen anmit freundlichen Dank entbiete für die
freundliche Uebertragung des „Krankentages". Daß aber Kranke ganz
besonders dankbar sind dafür, wenn etwas Religiöses gesendet wird, ist
ja leicht begreiflich und bilden solche Uebertragungen ein großes, starkes
Erlebnis, wie es gerade die Reportage aus Mariastein war für Kranke
und Gesunde. Kranke finden Trost und Gesunde lernen wieder dankbar
und zufrieden sein. Die Radiostation beschenkt uns mit solchen
Uebertragungen, ohne es vielleicht ganz zu ahnen, welche Fülle von Licht und
Trost sie vermittelt. Gerne auf Wiederhören. C. K. T."
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Sin SJlebijinftubent: „©eftatten Sie, bajj idj 3f)nen für öie gebiegene
Uebertragung bes Krankentages nom 20. Sluguft meinen ijerglidjften Sank
ausfprecfje. SB. D. S."

Sin 33enebiktiner berid)tet: „SRit großer greube t)abe ici) bei einem
Jreunbe in Binningen bie Uebertragung bes Krankentages angehört,
fjerrn Hausmann für ben roirklid) fdjönen 23erid)t ein Kompliment, bem
IRabio Safel beften Sank."

Sine SpitaUOberin: „Sie tjaben ficb) bie 3Rül)e genommen, am 20.

Sluguft 1935 ben Krankentag ju reportieren. 3m Stamen unferer Ib.
Kranken banken mir 3hnen für biefen tjoljen ©enufj, ber fo oiel greube
unb Sroft bereitete. SBir Ijoffen gerne, biefe Reportage roerbe aucb näd)-
ftes 3afyr toieber ftattfinben unb fpredjen bem gütigen ERabio 33afel 311m

ooraus unfern Sank aus. Sr. S3. SR."
Sine Kranke aus bem Kantonsfpital aus St. ©allen: „Sinei) als bett=

Iägerige Kranke mage id), einmal im fRabioftübli mid) I)ören 3U laffen.
Sie Urfaclje erraten Sie uielleid)t balb felber, id) mill fie 3hnen fogleid)
oerraten unb sugleicl) meinen I)er3lid)ften Sank ausfprecfjen für bie oor=
geftrige raunberbare Uebertragung, bie ici) mit grofeer Spannung unb
ïRiiljrung ant)örte. SBas fdjlieftlicl) eine folclje SIbroedjslung ins einfame
Kranken3immer bringt, oermag ber Kranke allein nur 31t fd)ät)en, ber
oieIIeid)t nie ober feiten einen ©ottesbienft befudjen kann. Srum möd)te
id) 3hnen befonbers für bie Uebertragung 00m 20. Sluguft 00m Ktofter
SRariaftein banken."

Slus einem anbern Spital: „SRödjte 3f)Ken gerne ben oerbinblickften
Sank ausfprecljen, an ben fid) aucl) unfere Kranken anfcljliefeen, für bie
fo rooI)IgeIungene Uebertragung bes Krankentages oon ÏRariaftein am
20. Sluguft. Unfere Kranken roaren feljr erbaut über biefe fcl)öne $eier,
ba man jebes SBort ber troftreicI)en ißrebigt, foroie bie ausfül)rlid)e 33e=

fd)reibung 3f)res rooljlbekannten Reporters oerneljmen konnte u. es roirb
befonbers benen in freubiger Srinnerung bleiben, bie nie einen ©ottes*
bienft befudjen können unb mir hegen bie Hoffnung, bafs Sie aucl) in
3ukunft biefe greube bereiten raerben, raofiir Sie ber ©eber alles ©uten
belohnen möge. Sr. SI. S."

„Slus einem Sanatorium: 3m Slnfdjlujj an bie am 20. bs. SRts. ftattge=
funbene Reportage bes katfjolifcljen Krankentages, mödjten mir nidjt uro
terlaffen, 3^nen für bie greunblicljkeit 31t banken, mit roelcl)er Sie biefe
SBiebergabe aucl) ben Kranken unferes Kaufes geboten Ijaben. Ss mar
benfelben ein ©emtfj unb eine greube unb fdjliejjen biefelben fid) gerne
unferm Sänke an. Sie SBiebergabe mar gut unb klar, roie benn ftets bie
Senbungen oon bort uns oollauf befriebigen. S. S. S."

Slus bem SBallis: „Sdjon 8 Sage finb oorüber, feit ber Reportage
„Krankentag in SRariaftein". Sie lieben Srinnerungen unb tröftlidjen
Sinbrücke, bie biefe glückliche Reportage in ben Kranken suritckgelaffen,
oeranlafjt mid), 3hnen nacljträglid) nod) im eigenen, roie im Ramen ber
Kranken meinen beften Sank aussufpredjen. S. O."

Sin Serrer: „SRit grofjer 33efriebigung I)aben bie Patienten unb bas
ipflegeperfonal bes 23egirksfpitals Sornacf) bie Uebertragung bes nadpniU
täglidjen Krankengottesbienftes aus SRariaftein gehört. Srgreifenb unb
troftreicl) roar bie Krankenprebigt, roaren bie gefungenen Slnrufungen unb
©ebete roäljrenb ber Krankenfegnung, bas feierliche ÏRagnifikat mit Se=
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Ein Medizinstudent: „Gestatten Sie, daß ich Ihnen für die gediegene
Uebertragung des Krankentages vom 20. August meinen herzlichsten Dank
ausspreche. W. O. S."

Ein Benediktiner berichtet: „Mit großer Freude habe ich bei einem
Freunde in Binningen die Uebertragung des Krankentages angehört.
Herrn Hausmann für den wirklich schönen Bericht ein Kompliment, dem
Radio Basel besten Dank."

Eine Spital-Oberin: „Sie haben sich die Mühe genommen, am 20.

August 1935 den Krankentag zu repartieren. Im Namen unserer lb.
Kranken danken wir Ihnen für diesen hohen Genuß, der so viel Freude
und Trost bereitete. Wir hoffen gerne, diese Reportage werde auch nächstes

Jahr wieder stattfinden und sprechen dem gütigen Radio Basel zum
voraus unsern Dank aus. Sr. B. M."

Eine Kranke aus dem Kantonsspital aus St. Gallen: „Auch als
bettlägerige Kranke wage ich, einmal im Radiostübli mich hören zu lassen.
Die Ursache erraten Sie vielleicht bald selber, ich will sie Ihnen sogleich
verraten und zugleich meinen herzlichsten Dank aussprechen für die
vorgestrige wunderbare Uebertragung, die ich mit großer Spannung und
Rührung anhörte. Was schließlich eine solche Abwechslung ins einsame
Krankenzimmer bringt, vermag der Kranke allein nur zu schätzen, der
vielleicht nie oder selten einen Gottesdienst besuchen kann. Drum möchte
ich Ihnen besonders für die Uebertragung vom 20. August vom Kloster
Mariastein danken."

Aus einem andern Spital: „Möchte Ihnen gerne den verbindlichsten
Dank aussprechen, an den sich auch unsere Kranken anschließen, für die
so wohlgelungene Uebertragung des Krankentages von Mariastein am
20. August. Unsere Kranken waren sehr erbaut über diese schöne Feier,
da man jedes Wort der trostreichen Predigt, sowie die ausführliche
Beschreibung Ihres wohlbekannten Reporters vernehmen konnte u. es wird
besonders denen in freudiger Erinnerung bleiben, die nie einen Gottesdienst

besuchen können und wir hegen die Hoffnung, daß Sie auch in
Zukunft diese Freude bereiten werden, wofür Sie der Geber alles Guten
belohnen möge. Er. A. D."

„Aus einem Sanatorium: Im Anschluß an die am 20. ds. Mts.
stattgefundene Reportage des katholischen Krankentages, möchten wir nicht
unterlassen, Ihnen für die Freundlichkeit zu danken, mit welcher Sie diese
Wiedergabe auch den Kranken unseres Hauses geboten haben. Es war
denselben ein Genuß und eine Freude und schließen dieselben sich gerne
unserm Danke an. Die Wiedergabe war gut und klar, wie denn stets die
Sendungen von dort uns vollauf befriedigen. S- D. D."

Aus dem Wallis: „Schon 8 Tage sind vorüber, seit der Reportage
„Krankentag in Mariastein". Die lieben Erinnerungen und tröstlichen
Eindrücke, die diese glückliche Reportage in den Kranken zurückgelassen,
veranlaßt mich, Ihnen nachträglich noch im eigenen, wie im Namen der
Kranken meinen besten Dank auszusprechen. S. O."

Ein Lehrer: „Mit großer Befriedigung haben die Patienten und das
Pflegepersonal des Bezirksspitals Dornach die Uebertragung des
nachmittäglichen Krankengottesdienstes aus Mariastein gehört. Ergreifend und
trostreich war die Krankenpredigt, waren die gesungenen Anrufungen und
Gebete während der Krankensegnung, das feierliche Magnifikat mit Se-
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gen unb bas majeftätifcfte „©rafter (Sott", in roeld)es alte Sieb oiele 23a=

tienten unb ootn ißerfonal mitfangen. 2)ie einbringlicfte geier fpenbete
ben Spitalinfaffen ftärhenben SJtut, milbernben ïroft, fanfte Ergebung in
ben 28illen ©ottes unb bamit reicften ftimmlifcften Segen. SJtit innigem
Oanke unb bem 2Bunfcfte nad) Uebertragung, roenn möglicft aud) bes
näcftften Ärankentages geicftnet im Sluftrag aller Patienten unb bes i}3er=

fanais. 21. 2t., Seftrer."
2lus einem Spital: „gür 3ï)re Uebertragung aus ber Sßallfaftrtskircfte

in SJtariaftein möcftte id) Sftnen im 31a men aller Patienten fterglicften Sank
ausfprecften. Surcft „Äranhentag" aus SJtariaftein ftaben Sie nielen
Sd)merkranken grofte greube gemacftt. g>. D.SJÎ."

2Ius einem SBalliferfpiial fdjreibt ein patient im -Stamen anberer:
„SJtit 3Ijrer Steportage bes „^rankentages SJtariaftein" ftaben Sie uns eine
grofte greube gemacftt unb mir banken Sftnen fterglid) bafür. Oie fcftönen
Oroftesroorte fanben bei uns tranken feftr gute unb freubige 2lufnaftme
unb mären mir 3ftnen für roeitere äftnlicfte 23eranftaltungen feftr bankbar."

Oagu fd)reibt bie Oberin: „Oaft Sie burcft bie Steportage bes „Strom
kentages in SJtariaftein" ben tranken grofte greube bereitet ftaben, be*

roeift 3t)nen inliegenbes Sd)reiben einiger unferer Patienten. Oie Sei=

tung bes Spitals fiitjlt fid) aerpflid)tet, 3f)nen ebenfalls biefe Steportage
gu oerbanken, gu banken, baft Sie ben Ib. tranken eine greube macftteu,
baft Sie Sftnen oerftalfen, burct) bie Uebertragung ber Oroft= unb Segens=
morte, bie Seiben roieber non neuem mit Ergebung gu tragen. 2Bie fd)ön,
baft bas Stabio nicftt nur gur Unterftaltung ober ©eleftrung ber SJtenfcften
bient, fonbern and) gum SBoftle, gur 2tufmunterung oieler armen leibenben
SJtitmenfcften. SJtit bankbaren ergebenbften ©riiften Sr. SJt. 25."

2Ius bem Canton Ofturgau fd)reibt man bem Stabio 23afel: „Soeben
finb bie braufenben klänge ber Orgel oerklungen. Stun groingt es micft
unroillkürlid), bem Stubio 23afel fterglid) Oank gu fagen für bie fterrlidie
Uebertragung bes ^rankentages oon SJtariaftein. Scfton mand)e fgaftre
finb mir Stabioftörer, bod) barf id) fjftnen fagen, baft biefe eine ber
fcftönften Stunben roar, bie id) am Stabio erleben burfte. Es mar eine
Stunbe, in ber mir burd) bas Stabio uiel Oroft erfaftren konnten, bemt
aucft unfere gatnilie ift aud) fdjon Diel mit ^rankfteiten fteimgefucftt roor=
ben. Sanken möcftte icft aud) bem Steporter 28. $ausmann für feine fo
finnreicften 2Borte unb bie leicftt oerftänblidjen Erklärungen. 2Benn man
foId)e Stunben ft in unb roieber am Stabio erleben kann, bann freut man
fid), ein Stabio gu befiften. Stodpuals fterglid)en Sank für biefe Uebertra=
gung. $. 28- ®."

Sin an f>rn. §ausmann perfönlid) gerid)tetes Scftreiben aus 3üricft:
„SJtit gang grofter greube ftabe icft fteute SJtittag 3fjre Steportage über
ben Ärankentag in SJtariaftein am Stabio geftört. 28ir ftaben immer greube
Sie am Stabio fprecften gu ftören, feit gaftren fd)on, ober fteute muß id)
fagen, baft Sie biefe 2tnfage non SJtariaftein mit fold) fubtiler Einfüftrung
in bie katftolifdje Sßfrjctje roiebergaben, bie gljnen alle Eftre mad)t. 2Benn
3ftnen biefe fpontane 2Ieufterung einige greube macftt, finb mir boppelt
befriebigt, einerfeits burcft fteroorragenbe Einfüftlung unb anberfeits
burcft 3ftre, immer unb in jeber Situation geioacftfenetr talentierten Stepor=
tagefäftigkeiten. 2Iber fteute ftaben Sie meiner gomilie eine grofte greube
gemacftt. 3. 23. 3-"
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gen und das majestätische „Großer Gott", in welches alte Lied viele
Patienten und vom Personal mitsangen. Die eindringliche Feier spendete
den Spitalinsassen stärkenden Mut, mildernden Trost, sanfte Ergebung in
den Willen Gottes und damit reichen himmlischen Segen. Mit innigem
Danke und dem Wunsche nach Uebertragung, wenn möglich auch des
nächsten Krankentages zeichnet im Auftrag aller Patienten und des
Personals. A. N., Lehrer."

Aus einem Spital! „Für Ihre Uebertragung aus der Wallfahrtskirche
in Mariastein möchte ich Ihnen im Namen aller Patienten herzlichen Dank
aussprechen. Durch Ihren „Krankentag" aus Mariastein haben Sie vielen
Schwerkranken große Freude gemacht. H. O.M."

Aus einem Walliserspital schreibt ein Patient im -Namen anderer:
„Mit Ihrer Reportage des „Krankentages Mariastein" haben Sie uns eine
große Freude gemacht und wir danken Ihnen herzlich dafür. Die schönen
Trostesworte fanden bei uns Kranken sehr gute und freudige Aufnahme
und wären wir Ihnen für weitere ähnliche Veranstaltungen sehr dankbar."

Dazu schreibt die Oberin: „Daß Sie durch die Reportage des
„Krankentages in Mariastein" den Kranken große Freude bereitet haben,
beweist Ihnen inliegendes Schreiben einiger unserer Patienten. Die
Leitung des Spitals fühlt sich verpflichtet, Ihnen ebenfalls diese Reportage
zu verdanken, zu danken, daß Sie den lb. Kranken eine Freude machten,
daß Sie Ihnen verhalsen, durch die Uebertragung der Trost- und Segensworte,

die Leiden wieder von neuem mit Ergebung zu tragen. Wie schön,
daß das Radio nicht nur zur Unterhaltung oder Belehrung der Menschen
dient, sondern auch zum Wohle, zur Aufmunterung vieler armen leidenden
Mitmenschen. Mit dankbaren ergebendsten Grüßen Sr. M. B."

Aus dem Kanton Thurgau schreibt man dem Radio Basel: „Soeben
sind die brausenden Klänge der Orgel verklungen. Nun zwingt es mich
unwillkürlich, dem Studio Basel herzlich Dank zu sagen für die herrliche
Uebertragung des Krankentages von Mariastein. Schon manche Jahre
sind wir Radiohörer, doch darf ich Ihnen sagen, daß diese eine der
schönsten Stunden war, die ich am Radio erleben durfte. Es war eine
Stunde, in der wir durch das Radio viel Trost erfahren konnten, denn
auch unsere Familie ist auch schon viel mit Krankheiten heimgesucht worden.

Danken möchte ich auch dem Reporter W. Hausmann für seine so

sinnreichen Worte und die leicht verständlichen Erklärungen. Wenn man
solche Stunden hin und wieder am Radio erleben kann, dann freut man
sich, ein Radio zu besitzen. Nochmals herzlichen Dank für diese Uebertragung.

F. W. S."
Ein an Hrn. Hausmann persönlich gerichtetes Schreiben aus Zürich:

„Mit ganz großer Freude habe ich heute Mittag Ihre Reportage über
den Krankentag in Mariastein am Radio gehört. Wir haben immer Freude
Sie am Radio sprechen zu hören, seit Iahren schon, aber heute muß ich
sagen, daß Sie diese Ansage von Mariastein mit solch subtiler Einführung
in die katholische Psyche wiedergaben, die Ihnen alle Ehre macht. Wenn
Ihnen diese spontane Aeußerung einige Freude macht, sind wir doppelt
befriedigt, einerseits durch Ihre hervorragende Einfühlung und anderseits
durch Ihre, immer und in jeder Situation gewachsenen talentierten
Reportagefähigkeiten. Aber heute haben Sie meiner Familie eine große Freude
gemacht. I.B.Z."

109



Neu jalhirsg
Noch hängen Weihnachtsklänge
Am winterlichen Hang;
Noch tönet tief im Herzen
Der heil'ge Christgesang.

In alter Weihnachtslieder
Gesegnetem Geleit
Das alte Jahr zog müde
In eine Ewigkeit.

Das neue Jahr kommt segnend
Als J u b i 1 ä u m s j a Ii r :

An seiner Stirne leuchtet
M ariens Name klar.

Dreihundert Jahre schwanden,
Seit in M a r i a s t e i n
Sankt Benediktus Söhne
Als H liter zogen ein.

Von Beinwil hat sie sorgend
Der Orden hergesandt,
Um liebend zu betreuen
Das M n ttergo 11esland.

An dreier Länder Grenzen
Liegt traut das Heiligtum ;

Die Torwacht treu zu halten,
Ist unser Stolz und Ruhm.

Zum neuen Jahre senden
Wir unsern Glückwunsch aus:
Gott segne all' die Pilger,
Die wallen in ihr Haus.

Vom Gnadenort die Glocken,
Sie mögen mild und klar
All' den Getreuen läuten
Im Jubiläumsjahr.

FSi//îî/5sgs/5!U<I

Xu«I« l«än^«-n
.Xm ivinterlieìien IIan<«;
iVueli tünet lies im Herren
Der lieil'Ae Dlirist^esan^.

In aller XX « ilinaelilsliecler
Dese^nelem Deìeil
Das aile I a li r ^UA m m le
in ein«> Dvvifi!li«it.

Das neue .lalir liumml seinen«!
à Is I n I) iIän m s j a li r:
>Xn seiner Alirne lenelil« l
N a r i e 7i s Xlame lvlar.

D r e i Ii n n «I e r t lalire selivvaiulen,
Leil in N a r i a sl e n
Lanlvl Hene«Iil<lus 3ü!ine
.Xis Dnler ^u^en ein.

Vnn lleinvvii Iial sie sor»en<I
Der Orilen lier^esamlt,
si m lielieiul ^ n l>etreuen
Das XI n l lerL,u t les I a m l.

Xn «Ireier äiinler Dienten
I^ie«t lranl ilas Deilixtnrn;
Die I<n>vaent lren Iiailen,
Ist nns«r 8tn!i? un«l Dulnn.

iînm neuen lalire senilen
XX i« unsern (,!ü<I<xvü»s< !i aus:
Dull se^ne all' «lie Diluer,
Die v>allen in ilir Haus.

X um Dmulenurt die Dioelren,
3ie mü^en milil un«I lilar
XII' ilen Detreuen läuten
Im lulnläums^aln'.



2lus bem IRibroalbnerlanb erhielt £>t. £>ausmann folgenbe SBorte: „3d)
kann nickt anbers, als 3knen meinen Sank unb meine Jreube über 3kre
Reportage ber heutigen Uebertragung aus ÏRariaftein ausgufpredjen. Sie
2lrt unb 23eife, roie Sie biefe burd)fiiï}tten, bie gläubige Uebergeugung,
bie aus 3kr^n SBorten fprad), ergriff mid) im innerften bergen. Unb baft
Sie biefe Reportage magtert in unferer glaubenslofen 3e^- kie alles £>ei=

lige belädjelt, bas foil 3knen unnergeffen fein. 3. ©. St."
2lus ber Stunbeskauptftabt: „Es brängt mid), l)od)Derbienter §err,

berglicl) Sank gu fagen für 3kre Uebertragung oon SRariaftein, es ift eine
unnergefilidje Stunbe. So kerglid) koben mir mit Stielen in unferem
Stiibdjen gebetet unb gemeint. 2lud) ben Segen für Sie, kod)oerekrter
fjr. §ausmann, koken mir erflekt, bamit Sie uns nod) lange in ©efunb=
keit erkalten bleiben. 2. u. E. 23."

Ebenfalls aus 23ern: „Stielen taufenbfadjen Sank, £>r. $ausmann, für
biefe fd)önfte aller Uebertragungen nom i?rankentag in SRariaftein. Eine
Hörerin aus 23ern."

Eine ißroteftantin: „3ck mödjte 3kncn red)t kerglid) banken für 3k^e
gerabegu roeikcnolle Uebertragung aus SRariaftein. Sie l)oben okne
3meifel burd) 3krc miterlebenbe Söiebergabe gaklreicke 3nköret biefe ein=
brucksoolle geier aud) miterleben laffen unb nickt nur tranken, fonbern
roie mir, einer ©ott 2ob gefunben ißroteftantin, roirklick greube gemad)t.

E. S. 2."
Eine roeitere 3ufd)rift an bas SRabio ©afet. „Unter bem Einbrudt

3krer keutigcn, rounbernolten, in jeber Stegiekung fd)ön gelungenen Ueber=
tragung 00m Ärankentag in SRariaftein, mödjte id) 3I)nen bankbar non
ben erlebenben unb erfdjütternben Empfinbungen Kenntnis geben, bie
biefe Stunbe in uns unb rool)I in ben meiften £>örern ausgelöft tjat. Sem
Spredjer, $rn. fiausmann, fei befonöers kei3Üd) gebankt für feine fein
emfpinbenben Einfiil)rungs= unb Stegleitroorte, bie roir groar nid)t anbers
non ikm kennen, ber aber kente, bei biefer roirklid) großen, geroaltigen
Äunbgebung unferer ärmften 9Jtitmenfd)en, fid) felbft übertroffen kot. SBir
koffen reckt feknlid), roieber einmal mit biefer Uebertragung beglückt gu
roerben. E. 21. E. 91."

Ein 2lrgt: „©eftatten Sie, bafj id) 3î)nen meinen beften Sank aus=
fprecke für bie fdjöne Uebertragung ber kantigen erkebenben 3mer aus
SRariaftein. Sr. lö. 28."

„Storn 3ufte kes Sîigi keut^djen Sank ber 9tabiogenoffenfd)aft für bie
Uebertragung bes .^rankentages non ÏRariaftein unb bem oielberoäkrten
ffrn. Hausmann für feine feinfinnige ^Reportage. Es fd)eint, bafj man
aud) uns Äatkoliken gered)t roerben kann — fieke Sarbietung non ÏRaria
§immelfakrt! 2ltle 2Inerkennung. £>od)ad)tenb 3. S3. 23. 21."

2Ius St. ©allen: Ser Stasier Senbeftation banke id) auf biefem Sßege
kerglid) für bie Uebertragung aus SRariaftein. SBenn id) aud) in einer
anbern 30rm gu ©ott bete, fo koken roir alle bock nur einen ©ott unb
id) glaube, uns allen, bie roir in ben Spitälern liegen, kat bie Uebertra=
gung tief ergriffen. Eine Patientin bes St. ©aller ^antonsfpitals £>. SR."

Eine SRutter aus Stern fd)reibt bem Spred)er £rn. §ausmann: „Es
ift mir ein Stebürfnis, 3knen für bie gute Uebertragung aus SRariaftein
gu banken. 3d] berounbere immer roieber 3kr^n Sakt unb 3k^ Einfüt)=
lungsoermögen, benn nur burd) bie tiefempfunbene SBiebergabe konnten
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Aus dem Nidwaldnerland erhielt Hr. Hausmann folgende Worte: „Ich
kann nicht anders, als Ihnen meinen Dank und meine Freude über Ihre
Reportage der heutigen Uebertragung aus Mariastein auszusprechen. Die
Art und Weise, wie Sie diese durchführten, die gläubige Ueberzeugung,
die aus Ihren Worten sprach, ergriff mich im innersten Herzen. Und daß
Sie diese Reportage wagten in unserer glaubenslosen Zeit, die alles Heilige

belächelt, das soll Ihnen unvergessen sein. F. G. St."
Aus der Bundeshauptstadt' „Es drängt mich, hochverdienter Herr,

herzlich Dank zu sagen für Ihre Uebertragung von Mariastein, es ist eine
unvergeßliche Stunde. So herzlich haben wir mit Vielen in unserem
Stübchen gebetet und geweint. Auch den Segen für Sie, hochverehrter
Hr. Hausmann, haben wir erfleht, damit Sie uns noch lange in Gesundheit

erhalten bleiben. L. u. E. B."
Ebenfalls aus Bern: „Vielen tausendfachen Dank, Hr. Hausmann, für

diese schönste aller Uebertragungen vom Krankentag in Mariastein. Eine
Hörerin aus Bern."

Eine Protestantin: „Ich möchte Ihnen recht herzlich danken für Ihre
geradezu weihevolle Uebertragung aus Mariastein. Sie haben ohne
Zweifel durch Ihre miterlebende Wiedergabe zahlreiche Zuhörer diese
eindrucksvolle Feier auch miterleben lassen und nicht nur Kranken, sondern
wie mir, einer Gott Lob gesunden Protestantin, wirklich Freude geinacht.

C. T. L."
Eine weitere Zuschrift an das Radio Basel. „Unter dem Eindruck

Ihrer heutigen, wundervollen, in jeder Beziehung schön gelungenen
Uebertragung vom Krankentag in Mariastein, möchte ich Ihnen dankbar von
den erlebenden und erschütternden Empfindungen Kenntnis geben, die
diese Stunde in uns und wohl in den meisten Hörern ausgelöst hat. Dem
Sprecher, Hrn. Hausmann, sei besonders herzlich gedankt für seine fein
emspindenden Einführung?- und Begleitworte, die wir zwar nicht anders
von ihm kennen, der aber heute, bei dieser wirklich großen, gewaltigen
Kundgebung unserer ärmsten Mitmenschen, sich selbst übertrosfen hat. Wir
hoffen recht sehnlich, wieder einmal mit dieser Uebertragung beglückt zu
werden. E. A. C. R."

Ein Arzt: „Gestatten Sie, daß ich Ihnen meinen besten Dank
ausspreche für die schöne Uebertragung der heutigen erhebenden Feier aus
Mariastein. Dr. H. W."

„Vom Fuße des Rigi herzlichen Dank der Radiogenossenschaft für die
Uebertragung des Krankentages von Mariastein und dem vielbewährten
Hrn. Hausmann für seine seinsinnige Reportage. Es scheint, daß man
auch uns Katholiken gerecht werden kann — siehe Darbietung von Maria
Himmelfahrt! Alle Anerkennung. Hochachtend F. B. B. A."

Aus St. Gallen: Der Basler Sendestation danke ich aus diesem Wege
herzlich für die Uebertragung aus Mariastein. Wenn ich auch in einer
andern Form zu Gott bete, so haben wir alle doch nur einen Gott und
ich glaube, uns allen, die wir in den Spitälern liegen, hat die Uebertragung

tief ergriffen. Eine Patientin des St. Galler Kantonsspitals H. M."
Eine Mutter aus Bern schreibt dem Sprecher Hrn. Hausmann: „Es

ist mir ein Bedürfnis, Ihnen für die gute Uebertragung aus Mariastein
zu danken. Ich bewundere immer wieder Ihren Takt und Ihr
Einfühlungsvermögen, denn nur durch die tiefempfundene Wiedergabe konnten
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aud) mir am Stabio an biefem ^rankentag teilnehmen. Eine Stutter aim
Sern."

2Ius einem Spital fcftreibt bie Oberin: „<öiemit erlaube irf) mir, gtjnen
im Stamen unferer Ib. tranken ben tjerslidjften Oank cutsgufprechen für
gtjre Stühe unb bas gütige Entgegenkommen, baft unfere Patienten burd)
bas 9tabio ben Äranken=©ottesbienft in Stariaftein hören Surften. Eoan=
gelifcfte unb katholifche Patienten hatten feftr grofte greube. Es ift unfer
aller herglicftfter SBunfd), baft ghnen ber Ib. ©ott biefe grofte, fo roohlrooU
lenbe unb rooftltuenbe Sächftenliebe, bie Sie ben Ib. tranken batnit er=

roiefen haben, reichlich oergelten molle. Schro. 2). §>. lt."
2Ius bem Sugernerlanb: „Empfangen Sie unfern herglid)ften Sank für

bie geftrige Uebertragung bes ^rankentages in Stariaftein. Es mar feftr
fchön unb Sie haben unfern tranken unb auch nns ©efunben oiel greube
bamit gemacht. ©. &. R."

2lus bem Ohutgau gingen folgenbe 3e^en ein: „Oiefes 23rieflein
kommt aus bem Ohurgau unb bringt ghnen recht Ejeralictjen Oank für bie
fcftöne Uebertragung aus Stariaftein. ©rofte greube haben Sie uns Äran=
ken in roeiter gerne bereitet, geh machte mir eine greube baraus, alle
tranken, bie bas ©liick nicht hatten, ein Sabio 31t befitgen, gu mir ein=

gulaben unb alle folgten biefem Stufe herglich gern. 2Bof)I mifchten fich in
unfere grofte greitöe oiele heifte Oränen, aber burch bie fdjöne Sßrebigt oon
£>. d>. Sßater unb gtjre tiefgeftenben Erläuterungen mürben alle erbaut unb
gingen gtiidilid) roieber heim. Seien Sie, fehr geehrter £>r. Hausmann,
oerfidjert, baft mir für folcfte Uebertragungen feftr bankbar finb. .'öaben Sie
alfo herglid}en Sank für gtjre Siebe unb ©iite, auch für gftre Stuften. Eine
bankbare Jftörerin."

Ein anberes Oankfcftreiben: „Steine leibenbe Stutter hat fid} an ber
Uebertragung aus Stariaftein fehr gefreut unb erbaut."

2Ius einem ^rankenfteim: „Oie geftrige Uebertragung eines krankem
tages in Stariaftein hat iiberrafchenberroeife unter unfern Patienten unb
bem Ißerfonal eine grofte greuöe ausgelöft unb gugleich einen tiefen Ein=
brück ftinterlaffen. 9Bir möchten beshalb nicftt unterlaffen, gfttten für bie
raohlgelungene Uebertragung fterglicftft gu batiken unb gleicftgeitig mit bem
angenehmen SBunfcfte oerbinben, ähnliche ißeranftaltungen gugunften ar=
mer tranken roahrgunehmen unb in biefer 2trt unb 28eife gugänglich gu
machen, gm Samen bes ^rankenfteims Sr. g. St."

2Ius einem Cungenfanatorium: „Die Uebertragung ber ^rankenfeg=
nung in Stariaftein hat ben Patienten, bie guhören konnten, groften Ein=
brück gemad}t. gd} bebaure nur, fo fpät oon biefer Senkung gehört gu
haben, baft ich nicht alle meine tranken guhören laffen konnte, gür ghre
feinfühlige 2trt ber 2tnfage möchte id) gftnen herglich bankett unb hoffe,
baft auch nächftes gahr eine foldje Uebertragung möglich fein roirb.

Or. SB. £. O."
So klang es in raeiter gerne ootn ^rankentag in Stariaftein. Unb

all bem Oank unb all ber greube, bie burcft biefe Uebertragung in ben
bergen oieler gefunben unb kranken Sîenfcften gefchaffen tourbe, fcftlieftt
fid) aud) bie 2BaItfaftrt an unb bankt Oirektion unb Stitarbeitern ber 9ta=
bio ©efellfcftaft oon Safel für biefe Seportage recht fterglicft unb heißt
heute fd)on roieber bie Herren oom Sabio red)t fterglicft roillkommen grtm
näcftften Stal.
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auch wir aw Radio an diesem Krankentag teilnehmen. Eine Mutter aus
Bern."

Aus einem Spital schreibt die Oberini „Hiemit erlaube ich mir, Ihnen
im Namen unserer lb. Kranken den herzlichsten Dank auszusprechen für
Ihre Mühe und das gütige Entgegenkommen, daß unsere Patienten durch
das Radio den Kranken-Gottesdienst in Mariastein hören durften.
Evangelische und katholische Patienten hatten sehr große Freude. Es ist unser
aller herzlichster Wunsch, daß Ihnen der lb. Gott diese große, so wohlwollende

und wohltuende Nächstenliebe, die Sie den lb. Kranken damit
erwiesen haben, reichlich vergelten wolle. Schw. V. H. U."

Aus dem Luzernerland: „Empfangen Sie unsern herzlichsten Dank für
die gestrige Uebertragung des Krankentages in Mariastein. Es war sehr
schön und Sie haben unsern Kranken und auch uns Gesunden viel Freude
damit gemacht. G. H. K."

Aus dem Thurgau gingen folgende Zeilen ein: „Dieses Brieflein
kommt aus dem Thurgau und bringt Ihnen recht herzlichen Dank für die
schöne Uebertragung aus Mariastein. Große Freude haben Sie uns Kranken

in weiter Ferne bereitet. Ich machte mir eine Freude daraus, alle
Kranken, die das Glück nicht hatten, ein Radio zu besitzen, zu mir
einzuladen und alle folgten diesem Rufe herzlich gern. Wohl mischten sich in
unsere große Freude viele heiße Tränen, aber durch die schöne Predigt von
H. H. Pater und Ihre tiefgehenden Erläuterungen wurden alle erbaut und
gingen glücklich wieder heim. Seien Sie, sehr geehrter Hr. Hausmann,
versichert, daß wir für solche Uebertragungen sehr dankbar sind. Haben Sie
also herzlichen Dank für Ihre Liebe und Güte, auch für Ihre Mühen. Eine
dankbare Hörerin."

Ein anderes Dankschreiben: „Meine leidende Mutter hat sich an der
Uebertragung aus Mariastein sehr gefreut und erbaut."

Aus einem Krankenheim: „Die gestrige Uebertragung eines Kranken-
tages in Mariastein hat überraschenderweise unter unsern Patienten und
dem Personal eine große Freude ausgelöst und zugleich einen tiefen
Eindruck hinterlassen. Wir möchten deshalb nicht unterlassen, Ihnen für die
wohlgelungene Uebertragung herzlichst zu danken und gleichzeitig mit dem
angenehmen Wunsche verbinden, ähnliche Veranstaltungen zugunsten
armer Kranken wahrzunehmen und in dieser Art und Weise zugänglich zu
machen. Im Namen des Krankenheims Sr. I. M."

Aus einem Lungensanatorium: „Die Uebertragung der Krankensegnung

in Mariastein hat den Patienten, die zuhören konnten, großen
Eindruck gemacht. Ich bedaure nur, so spät von dieser Sendung gehört zu
haben, daß ich nicht alle meine Kranken zuhören lassen konnte. Für Ihre
feinfühlige Art der Ansage möchte ich Ihnen herzlich danken und hoffe,
daß auch nächstes Jahr eine solche Uebertragung möglich sein wird.

Dr. W. H. D."
So klang es in weiter Ferne vom Krankentag in Mariastein. Und

all dem Dank und all der Freude, die durch diese Uebertragung in den
Herzen vieler gesunden und kranken Menschen geschaffen wurde, schließ:
sich auch die Wallfahrt an und dankt Direktion und Mitarbeitern der Radio

Gesellschaft von Basel für diese Reportage recht herzlich und heißt
heute schon wieder die Herren vom Radio recht herzlich willkommen zum
nächsten Mal.
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